186. 


Erſcheint täglich Abends 


28. Jahrgang. 


Anzeigengetßühr 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. key vierteljährlich bie eee Kleinzeile eder dern Rarm für gieſige 10 Pf., fir 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins Aus wörtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch zeile 20 Pf. njeigen Asal me für die Abends erſcheinende 


Sonnabend, den 10. Auguſt 1901. 


Thorner 
_Mdentfche Zeitung 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 


Nrwmer bis 2 Ubr Nockmittogs. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Am Sterbebette der Kaijerin Friedrich. 


Der „Figaro“ widmet der verſtorbenen 
Kaiſerin einige perſönliche Erinnerungen, denen 
wir folgende Stelle entnehmen: 


Die unglückliche Frau war lange, bevor ihre 
Krankheit hervortrat, von der Furcht vor dem 
Krebs beherrſcht. In dieſer Angſt hatte ſie ſich 
alle mediziniſchen Bücher verſchafft, die dieſe 
furchtbare Krankheit behandeln. Sie hatte alle 
geleſen und kannte, bevor ſie davon bedroht war, 
alle Phaſen des Uebels, das an ihr zehren und 
ſie töten ſollte. Und als die erſten Anzeichen 
auftraten, wußte ſie bereits alles — ſie bereitete 
ſich auf den Kampf vor als Philoſophin, die ſie 
war. Ein ſtarker Geiſt, hoffte ſie bis ans Ende 
wacker zu bleiben; ſo lange ihr Zuſtand es ge⸗ 
ſtattete, befaßte ſie ſich noch ſelbſt mit der Ver⸗ 
waltung ihrer Güter. . .. Sie las alles, fie 

verfolgte genau die franzöſiſche, engliſche und 

deutſche Literatur. Sie entfaltete eine außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit und füllte ihr Leben mit 
Beſchäftigungen aus. Ein ausgedehnter Brief- 
wechſel knüpfte ſie an all' ihre Freunde ſeit 
dreißig Jahren. Sie klammerte ſich an das Leben 
durch all' die tauſend Bande, um nicht dem 
Schmerze zu unterliegen. Sterben, da dies ein⸗ 
mal notwendig iſt, aber in Weisheit zu ſterben, 
wie ſie gelebt zu haben glaubte. 

Der Schmerz war leider der Stärkere. Das 
Morphin erwies ſich als wirkungslos und die 
unglückliche Frau, die ſeit vielen Monaten nicht 
mehr ſchlief, war vollſtändig erſchöpft. Hier kann 

der Verfaſſer einen Vorfall erzählen, der nur 
wenigen Perſonen ihrer intimſten Umgebung be⸗ 
kannt iſt. Entſchloſſen, ihrem Leiden ein Ende 
zu machen, verweigerte ſie während mehrerer Tage 
jede Nahrung und jede Pflege und verbot mit 
einer Energie, der Niemand zu widerſprechen 
wagte, daß man ſich ihr nähere. Sie hoffte, fo 
durch die Uebertreibung des Uebels ihre Wider⸗ 
ſtandskraft, ihre Lebenskraft zu erſchöpfen. 

Der Trauerzug, der ſich von der Wild⸗ 
parkſtation nach dem Neuen Palais und von 

dort den Hauptweg im Park von Sansſouci 
entlang nach der Friedenskirche bewegen wird, 
ſoll das Stadtgebiet von Potsdam überhaupt 
nicht berühren, ſo daß das Publikum von der 
Leichenfeierlichkeit nichts zu ſehen bekommen wird. 
Der Trauerzug wird deshalb kurz vor der großen 
Jontaine im Park von Sansſouci von dem 
Hauptweg abbiegen, einen ſchmaleren Seitenweg 
einſchlagen und die über den Sansſouci⸗Graben 
führende kleine Brücke paſſieren, um dann direkt 
nach dem bei der Hofgarten⸗Direktion gelegenen 
Eingangsthor zum Marlygarten zu gelangen. 

Für die Ueberführung der Leiche 
der Kaiſerin Friedrich wurde ein beſonders ge⸗ 
eigneter Wagen von höheren Eiſenbahn⸗ und 
Hofbeamten ausgewählt und wird gegenwärtig im 
Frankfurter Hauptbahnhof mit den engliſchen 
Trauerfarben, lila und weiß, verſehen, 
auch innen und außen reich ausgeſtattet. Der Wagen 
läuft vorausſichtlich Montag abend in dem Trauer⸗ 
Sonderzug nach Potsdam. 


Unter den zahlloſen Kranzſpenden, die 
in Cronberg eingegangen ſind, iſt beſonders er⸗ 
wähnenswert ein von Baurat Jacobi, dem Re⸗ 
konſtruktor der Saalburg, niedergelegter Kranz 
von einem Meter im Durchmeſſer aus Erica und 
Conifren hergeſtellt, die auf dem Gebiete des 
alten Römer kaſtells gewachſen find. Die Widmung 
lautet: Supremum vale tibi domina dicit 
castellum saalburgiense. (Das letzte Lebewohl 
ſagt Dir, Herrin, das Kaſtell der Saalburg.) 
Geradezu wundervoll wirkt der Kranz der Königin 
Margherita von Italien, aus Lorbeer, Marechal 
Niel⸗Roſen und Margueriten ſich zuſammenſetzend. 
Die Widmung auf goldgefaßter Schleife in den 
italieniſchen Farben lautet: „Alla fedele ed 
indimenticabile amica del re Umberto e mia. 
Margherita.“ Als ein Kabinetſtück der gärtne⸗ 
riſchen Kunſt wird ein Arrangement von Orchideen 
geprieſen, deren Spenderin Frau Elly v. Siemens, 
geb. v. Helmholtz, in Wannfee iſt. 

Schließlich gehen uns noch folgende Nach⸗ 
richten zu: 


Die Leiche der Kaiſerin iſt, wie aus 
Cronberg berichtet wird, Donnerstag morgen in 
Gegenwart der Prinzeſſinnen⸗Töchter in den Sarg 
gelegt worden. Dem Verlöten des Zinkſarges 
wohnten der Kaiſer, die geſamte Familie und der 
Hausminiſter von Wedel bei, der hierüber einen 
Staatsakt aufnahm. 

Auch Präſident Krüger hat dem Kaiſer 
Wilhelm telegraphiſch ſein Beileid ausgedrückt. 

Prinz Adalbert iſt mit der „Charlotte“ 
geſtern in Bremerhaven eingetroffen und von dem 
Offizierkorps empfangen worden. Prinz Adalbert 
teilte jofort nach Homburg weiter. 

Die Armeetrauer im engliſchen Heere 
iſt für die Offiziere auf ſechs Wochen feſtgeſetzt 
worden. 

Ueber die Krankheit, an der die Kaiſerin 
Friedrich gelitten, ſchreibt die „Deutſche mediz. 
Wochenſchr.“: Ein eigentümliches Verhängnis iſt 


es, daß die Kaiſerin Friedrich ebenſo wie ihr 
Gemahl einem Krebsleiden zum Opfer gefallen iſt 
und daß beiden die Möglichkeit, durch eine recht⸗ 
zeitige Operation von ihrer Krankheit befreit zu 


werden, verſagt geblieben iſt. 

Der Börſen vorſtand zu Berlin 
beſchloß, die Börſe 
Kaiſerin Friedrich geſchloſſen zu halten. 


Die Heimfahrt des Weltmarſchalls. 


Der Empfang des Grafen Walderſee in 
Hamburg iſt am Donnerstag durch die Unbilden 
der Witterung ſtark beeinträchtigt worden. S 
der „Lokalanz.“ meldet eigentlich nur, daß der 


feierliche Empfang „ſo feſtlich war, wie dies ch 


nach Lage der Dinge möglich“. 

Um 11 Uhr am Donnerstag Vormittag traf 
die „Gera“ feſtlich geſchmückt und über die Toppen 
geflaggt im Hamburger Hafen in Begleitung 
zahlreicher Paſſagierdampfer ein, die den Heim⸗ 
kehrenden entgegengefahren waren. Die China⸗ 
krieger in Khakiuniform, ſowie die Unteroffiziere 
und Mannſchaften des Oberkommandos hatten 
nebſt der Stabswache auf dem Oberdeck Auf⸗ 
ſtellung genommen und ließen beim Paſſieren 
der reichgeſchmückten St. Pauli⸗Landungsbrücke 
ein dreifaches kräſtiges Hurrah erſchallen. Kurz 
vor 1 Uhr verließ Graf Walderſee die „Gera“, 
begab ſich auf den feſtlich geſchmückten Dampfer 
„Willkommen“ und fuhr darauf ohne Muſik, 
aber unter den Hochrufen der Menge die kurze 
Strecke vom Jonashafen nach der St. Pauli⸗ 
Landungsbrücke, wo Bürgermeiſter Hachmann 
mit zahlreichen Generalen ſich eingefunden hatte. 
Der Vertreter des Kaiſers, General v. Wittich, 
richtete an den Feldmarſchall eine Anſprache. 
Geſolgt von den Generalen und zahlreichen 
anderen Offizieren trat nunmehr Graf Walderſee 
in der Uniform der Königs⸗-Ulanen, den Marſchall⸗ 
ſtab in der Rechten, bei ſtrömendem Regen aus 
dem Zelte und ſchritt die Front der Ehren⸗ 
kompagnie ab, die hierauf vor ihm in Sektions⸗ 
front. einen Parademarſch ausführte. Im offenen 
Galawagen fuhr Walderſee mit General Wittich 
nach dem Rathauſe. Vor und hinter dem Gala⸗ 
wagen ritten Abteilungen der Königs⸗Ulanen. 
An den Empfang durch den Senat im Rathaus 
ſchloß ſich ein Frühſtück. Dem „Wolffſchen 
Bureau“ zuſolge iſt das Ausſehen des Grafen 
Walderſee vorzüglich. 

Bei dem Feſtmahl im Rathaus 
trat Graf Walderſee in die Mitte des Saales 
unter das Noſterſche Kaiſerbildnis. Bürgermeiſter 
Hachmann brachte als Willkommensgruß ein 
Kaiſerhoch aus und teilte dann dem Feldmarſchall 
ſeine Ernennung zum Ehrenbürger mit. 
Graf Walderſee dankte, er nehme alle dieſe 
Ehrungen nur zum Teil in ſeinem eigenen Namen 
an, ſie gebührten vor Allem dem geſamten Ober⸗ 
kommando im Expeditionskorps. Er hoffe auf 
baldigen Friedensſchluß. Der Aſiate habe nur 
Reſpekt, wenn er ſeſten Willen und größere Macht 
ſehe. Beides hätten wir ihm gezeigt und damit 
unſer Anſehen geſeſtigt. (27 Zum Schluß brachte 
der Marſchall der Stadt Hamburg ein Hoch. 

Am Freitag Mittag fährt Graf Walderſee 


von Hamburg nach Homburg. 


am Beiſetzungstage der 


Nach der „Tägl. Rundſchau“ ſandte der 
Kaiſer an Walderſee ein langes Telegramm und 
verlieh ihm den Orden pour le mérite 
mit Eichenlaub unter Belaſſung in der 
bisherigen Stellung des Feldmarſchalls als 
Inſpekteur der 3. Armee⸗Inſpektion zu Hannover. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 12 Uhr 
den aus England eingetroffenen Biſchof von 
Ripon. 

Das Kaiſerpaar verbrachte den geſtrigen 
Tag in ſtiller Zurückgezogenheit. Geſtern Abend 
um 6 Uhr haben ſich die Mitglieder der Kaiſer⸗ 
lichen Familie am Sterbebett der Kaiſerin 
Friedrich im Schloß Friedrichshof zu einer 
Andacht verſammelt. Geſtern Morgen machte 
der Kaiſer dem Herzog von Cambridge einen 
Beſuch und unternahm darauf einen Spaziergang 
durch die Kuranlagen in Begleitung des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen v. Bülow. Später hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Stellvertreters des Chess 
des Civilkabinets, Geh. Regierungsrat v. Valentini 
Am Nachmittag nahm der Kaiſer die Vorträge 
des Hausminiſters Graſen v. Wedel und des 
Juſtizminiſters Schönſtedt entgegen. 

Im Gegenſatz zu der früheren Depeſche 
aus Breſt wird jetzt von dort gemeldet, daß Prinz 
Heinrich ſich nicht an Bord der „Hela“ be⸗ 
fand. Dieſes Schiff war nur nach Breſt ge⸗ 
fahren, um dort die Poſt des Prinzen Heinrich 
abzuholen. 
el 
hält ſeit 
en ab. 

Der Ver bands tag des Zentralverbandes 
der ſtädtiſchen Haus⸗ und Grund be⸗ 
ſitzerver eine hat am Mittwoch eine Reſo⸗ 
lution des Hausbeſitzervereins Lehe angenommen, 
welche den Vorſtand beauftragt, die Frage zu er⸗ 
örtern, ob und in welcher Weiſe a) die Verſiche⸗ 
rung gegen Mieteverluſt durch Brandſchaden und 
elementare Ereigniſſe im Deutſchen Reiche bewirkt 
werden könne, ſei es, daß eine Privatverſicherungs⸗ 
geſellſchaft damit beauftragt, oder die Einzelſtaaten 
um Errichtung einer ſolchen angegangen werden; 
b) die Gründung einer auf Gegenſeitigkeit beruhen⸗ 
den Verſicherung gegen alle Schäden, die dur 
elementare Gewalten am Hausbeſitz verurſacht 
we rden können, im Zentralverbande vorgenommen 
werden könne. 

Der Anthropologen⸗Kongreß in Metz 
iſt geſtern vormittag geſchloſſen worden. Als Ort 
des nächſtjährigen Kongreſſes iſt Dortmund 
gewählt. 

Das „Memeler Dampfboot“ meldet, 
es ſei auf Grund ruſſiſcher Informationen von 
behördlicher Seite in der Lage, zu verſichern, daß 
augenblicklich keine Maßregeln wegen Verhütung 
der Preußengängerei erwogen werden, noch vor⸗ 
ausſichtlich zu erwarten ſind. 

Kriegskontre bande? Aus Hamburg, 
7. Auguſt, meldet ein Privattelegramm: Die 
engliſche Regierung ließ durch Agenten ungefähr 
tauſend geeignete Pferde zu annehmbaren Preiſen 
in Hamburg und den Provinzen Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover, Weſtfalen aufkaufen. Die 
Pferde ſollen in Hamburg zur Verſchiffung nach 
dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze verladen 
werden. — Man darf begierig ſein, zu ſehen, 
wie ſich der Hamburgiſche Senat und die Reichs⸗ 
regierung zu dieſem Handel ſtellen werden. 

Eine denkfähige Maſchine be 
ſitzt die „Rhein.⸗Weſtf. Zeitung.“, das Organ für 
hohe Getreide- und Induſtrieſchutzzölle. Sie 
ſchreibt in einem Artikel u. a.: „Unſere ‚Ro: 
tationsmaſchine würde ſich weigern, das Geſchimpfe 
auf „Hungerzoll“ und „Brotwucher“, auf „Raub⸗ 
ritter“ und „Wegelagerer“ und ſchlimmeres wieder⸗ 
zugeben.“ — Jedenfalls eine gut ſchutzzöllneriſch 
dreſſierte Rotationsmaſchine. : 

Steigerung der Pachtpreiſe für 
Güter als Folge der angekündigten Erhöhung 
der Getreidezölle. In Vorpommern handelt es 
ſich um die Verpachtung des der Stadt Stral⸗ 
ſund gehörenden Gutes Preſenske in Wittow auf 
Rügen. Der jetzige Pächter gab, wie man 


Dienstag feinen Bundestag in Mü n⸗ 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Hr, 
TT... ̃⁵²— T...... 


Bund d eutſcher Gaſtwirteſun 


ſchreibt, das Höchſtgebot von 14000 Mk. ab 
Die Kommiſſion, welcher der Bürger meiſter von 
Stralſund als Vorſitzender angehörte, beſchloß 
einſtimmig, dem jetzigen Pächter den Zuſchlag zu 
erteilen, wenn er ſein Gebot auf 15 000 Mk. 
erhöht. Dazu erklärte ſich der Pächter bereit. 
Er war daher nicht wenig erſtaunt, als er wenige 
Tage darauf von der Kommiſſion ein Telegramm 
erhielt des Inhalts, daß der Rat der Stadt 
Stralſund die Verpachtung abgelehnt babe. 
Gründe ſeien: die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle und die Nichterreichung des 
Grundſteuerreinertrages.“ — Es wird nunmehr 
binnen vier Wochen ein neuer Bietungstermin 
anberaumt werden. — Hier iſt alſo ſchon ein 
ſchlagendes Beiſpiel dafür, wie nach ſachver⸗ 
ſtändiger Anſicht die Erhöhung der Getreidezölle 
nicht zum Vorteil gereicht den landwirtſchaſt⸗ 
lichen Arbeitern, auch nicht der Landwirtſchaft 
ſelbſt, ſondern nur der Grundrente der Verpächter. 

Ueber die verheerenden wirt⸗ 


ſchaftlichen Wirkungen der polizeilich 
angeordneten Landestrauer kommen aus 


och 7 
kann der Miniſterrat unter ſpäterer Nachſuchung 
einer nachträglichen Bewilligung durch den Land⸗ 
tag nicht einen ausreichenden Betrag flüſſig 
machen für Ausgleichung des Schadens, indem 
er die Betroffenen auffordert, ihre Schadenerſatz⸗ 
anſprüche ſchleunigſt zu formulieren, zu begründen 
und zu erheben? 

Die Theater petitionieren um 
Abkürzung der Trauerzeit. Die 
Direktion des Breslauer Neuen Sommertheaters 
hat ſich, wie aus Breslau vom 8. gemeldet wird, 
bemüht, durch eine telegraphiſche Eingabe au den 
Miniſter des Innern zu erwirken, daß mindeſtens 
die Darſtellungen ern ſter Dramen bis 


ch] zum Beiſetzungstage geſtattet werden. Der Mi- 


niſter antwortete, daß vorläufig eine Ausnahme 
nicht gemacht werden könne. Die Direktion hat 
daraufhin eine Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer 
nach Homburg gerichtet, mit der Bitte, den ge⸗ 
ſamten deutſchen Theatern, deren Direktoren und 
Mitglieder ſchwer unter dem Verluſte leiden, 
Aufführungen ernſter Art bis zum Beiſetzungs⸗ 
tage zu geſtatten. Die Entſchließung des Kaiſers 
ſteht noch aus. f 

Was ſoll nun der Mann in Elſaß⸗ 
Lothringen, ſo bemerkt die „Korreſpondenz für 
Zentrumsbplätter“ in einem Leitartikel über den 
Perſonenwechſel in Straßburg. In den letzten 
Jahren hat man ſich vielfach Mühe gegeben, 
unſere Nachbarn im Weſten zu beruhigen und 
zu gewinnen. Was den Franzoſen recht iſt, 
ſollte doch den deutſchen Landeskindern in Elſaß⸗ 
Lothringen billig ſein. Sowohl der Statthalter 
als der Reichskanzler hätten entſchieden und aus⸗ 
dauernd den Geſichtspunkt vertreten müſſen, daß 
für Elſaß⸗Lothringen der Träger der neueſten 
Antidänen⸗Politik nicht paßt und daß die inner⸗ 
liche Verdeutſchung des Reichslandes nicht durch 
Beamte gefördert werden kann, deren Name und 
Eigenart der dortigen Bevölkerung, auch der gut⸗ 
geſinnten, geradezu widerſtrebt. Die Sache ſpitzt 
ſich um fo ſchärfer zu, als die Elſaß⸗Lolhringer 
neuerdings in die Hoffnung verſetzt waren, den 
drückenden Diftaturparagraphen los zu werden. 
Der Diktaturparagraph bleibt, und der „Diktator“ 
v. Köller kommt noch dazu! 

Max Regis kommtnach Deutſch⸗ 
land. Mor Regis erklärte in einer Unter⸗ 
redung, er werde ſich auf einige Zeit aus dem 
politiſchen Leben zurückziehen und ſich weder in 
Frankreich noch in Algerien als Parlamentskandidat 
auſſtellen laſſen. Auch werde er ſeine Demiffton 
als Bürgermeiſter von Algier erneuern. Weiter 
erklärte Regis, daß er in den nächſten Monaten 


eine Serie antiſemitiſcher Konferenzen in Europa, 
namementlich in Belgien und Deutſchland, be⸗ 
ginnen werde. 

Die Weltpoſt marke. Von einem 
Staatsweſen in Auftralier® geht eine Intiative 
aus, die geeignet iſt, eine Umwälzung des ge⸗ 
ſamten Weltpoſtverkehrs zu bewerkſtelligen. Die 
Regierung von Neuſeeland hat ein Rundſchreiben 
an ſämtliche Poſtverwaltungen der Erde gerichtet, 
worin die Einführung einer einheitlichen Weltpoſt⸗ 
marke zu zehn Zentimes vorgeſchlagen wird. Wenn 
dieſer Vorſchlag angenommen werden ſollte, dann 
würde dies nichts weniger bedeuten, als daß bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Brief von Berlin nach Peking nicht 
mehr koſten würde, als ein Brief von Berlin nach 
Potsdam. Bisher haben die meiſten Staaten 
auf dieſen Antrag geantwortet. Italien, die 
Schweiz, Aegypten, Mexiko, Chile und Paraguay 
haben ihre volle Zuſtimmung gegeben. Deutſch⸗ 
land verhält ſich ablehnend. (Das war wohl 
noch zu Miquel's Zeiten?) Frankreich, 
England, Rußland und Oeſterreich haben darauf 
verwieſen, daß es am paſſendſten wäre, die Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Frage auf den nächſten Welt⸗ 
poſtkongreß zu verſchieben, der im Jahre 1902 in 
Rom abgehalten wird. Es wird ſich alſo erſt im 
nächſten Jahre entſcheiden, ob im internationalen 
Poſtverkehr die von dem auſtraliſchen Staate an⸗ 
geregte große Vereinfachung und Verbilligung zu 
Gunſten des briefſchreibenden Publikums zu 
Stande kommen wird. 


Dreibund und Tarifentwurf. 


Aus Italien wird in höchſt bemerkens⸗ 
werter Weiſe vom 6. d. Mts. geſchrieben: 

Der Abg. Luigi Luzzatti, ehedem Schatz⸗ 
miniſter der Krone Italiens und hervorragender 
Nationalökonom, hatte im Juni in einer Konferenz 
zu Florenz die Erneuerung des Dreibundes aufs 
Beſtimmteſte verſichert, weil Deutſchland an der 
bisherigen Handelsvertragspolitik feſthalte und 
damit — „wofür ihm ſein lieber Freund Moeller 
bürge“ — ein Zollkrieg zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und Italien rundweg ausgeſchloſſen ſei. 
Heute veröffentlicht derſelbe L. Luzzatti, der ſich 
einen Freund des Dreibundes nennt, in der 
„Italia Coloniale“ kurze aber ſcharfe Be⸗ 
trachtungen über den deutſchen Zolltarifentwurf. 

Kein Nationalökonom von Fach und kein 
Praltiker, welcher die Austauſchverhältniſſe des 
Weltmarktes kennt — ſo ſagt L. Luzatti — 
kann dieſen Tarif ernſthaft nehmen. Es 
iſt ausgeſchloſſen, daß Deutſchland alle 
Grundſätze ſeiner bisherigen Ver⸗ 
tragspolitik unter die Füße trete. 

Das bedeute den Selbſtmord! Ohne Verträge 

oder farbloſe Abmachungen im Geiſte der 

Meline'ſchen ginge Deutſchland mit ſehenden 

Augen in den Tod. Um den Landbau vor 
mächtigem Wettbewerb zu ſchützen, brauche es 
ſeine wirtſchaftlichen Beziehungen 
und politiſchen Bundesverträge 
nicht leichtfertig aufs Spiel zu 
ſetzen. Deutſchland beſitze vielmehr wie kein 
anderer Kulturſtaat die Mittel, dem Ackerbau 
beſſere Daſeinsbedingungen zu ſchaffen, in 
ſeinem unvergleichlichen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
mögen und in der großartigen einzigen Orga⸗ 
nifation feiner Erwerbs⸗ und Veikehrsverhältniſſe. 

Die Annahme des Zolltarifentwurfes als Geſetz 

würde geradezu das Ende des deutſchen Wirt- 

ſchaftslebens bedeuten. Die Ausfuhr würde 
alsbald vernichtet, und die Einfuhr von 

Getreide- und Gartenfrüchten, kurz von allem, 

was Deutſchland nicht ſelbſt ausreichend er⸗ 

zeugen könne, dennoch nicht geſchmälert. 

Wahrhaft verblüffend ſei die gerade⸗ 

zu unüberſehbare Menge ſchutzbedürftiger 

Gegenſtände, wofür oſtmals ein den Sachwert 

überſteigender Zoll verlangt werde. Dieſe 

Unerſättlichkeit auf allen nur er⸗ 

denklichen Gebieten des praktiſchen Lebens 

werde die Verhandlungen, welche Vertragsab⸗ 
ſchlüſſen vorausgehen, unendlich erſchweren, in 
die Länge ziehen und verbittern. Italien müſſe, 
abgeſehen vom Wein, für den man ſowohl mit 

Deutſchland als Oeſterreich einen billigen Aus⸗ 

gleich finden werde, auf den unge⸗ 

ſchmälerten Fortbeſtand der 
gegenwärtigen Verträge dringen. 

Ein billiger Handelsvertrag aber iſt Grun d⸗ 

lage und Vorausſetzung, daß 

Italien dem Dreibundtreu bleibt. 

Dieſe beſtimmten Erklärungen eines ſo einfluß⸗ 
reichen Mannes und weit über Italien hinaus 
angesehenen National⸗Oekonomen find nicht Leicht 
zu nehmen. Schon feit einiger Zeit macht ſich 
in Italien unter dem Eindruck der agrariſchen 
Forderungen, denen der Zolltarif nunmehr allzu 
bereitwillig Rechnung trägt, eine heftige Erbitterung 
gegen Deutſchland geltend. Was wir bisher über 
dieſe Stimmung mitgeteilt haben, ſollte genügen, 
den Agrariern die Augen zu öffnen, wohin fie 
mit ihrer Zollpolitik treiben. Die Stimme 
Luzzatu's giebt nur wieder, was in den maß⸗ 
gebendſten Kreiſen der Italiener lebendig iſt. 
Graf Bülow wird als preußiſcher Miniſter des 
Auswärtigen und als deutſcher Reichskanzler bald 
genug zu ſeinem Schrecken gewahr werden, was 
für eine Suppe er ſich von den Agrariern hat 
einbrocken laſſen. Das Schlimme iſt, daß weder 
er noch die Agrarier ſie auszueſſen haben werden. 


Das Verhängnis bricht über das ganze deutſche 
Volk herein, und hier wieder trifft der Schlag 
am ſchwerſten die Millionen von Arbeitern und 
die anderen wirtſchaftlich ſchwächſten Schichten 
der Nation. 


Ausland. 


Italien. 

Cris pi. Das geſtern früh über das Be⸗ 
finden Crispis ausgegebene Bulletin lautet: Die 
Nacht war ruhig, die Herzſchwäche, die nervöſe 
und die Muskelerſchöpfung haben zugenommen. 

Der Deputierte Carca no hat das Finanz⸗ 
portefeuille angenommen; er reiſte geſtern nach 
Racconigi ab, um den Eid in die Hände des 
Königs abzulegen. 

Wie dem „Neuen Wiener Tageblatt“ aus Ster⸗ 
zing gemeldet wird, iſt dort in der vorvergangenen 
Nacht der italieniſche General Baratieri 


geſtorben. 
Frankreich. 

Der franzöſiſch⸗türkiſche Konflikt. 
Der „Figaro“ glaubt zu wiſſen, daß Miniſter 
Delcaſſe in ſeiner Unterredung mit dem türkiſchen 
Botſchafter Munir⸗Bey es ſich angelegen ſein 
ließ, keinen Zweifel über das vollſtändige Einver⸗ 
nehmen der franzöſiſchen Regierung mit ihrem 
Vertreter in Konſtantinopel aufkommen zn laſſen. 
Delcaſſe legte dar, daß die Rechte Frankreichs 
nicht erörtert werden dürfen, und billigte die 
Haltung des Botſchafters Conſtans. Schließlich 
drückte er die Ueberzeugung aus, daß die Pforte 
ruſch den Beſchwerden Frankreichs Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen werde. 

Spanien. 

Der Miniſter des Auswärtigen erklärt 
die Nachricht von einem angeblichen Einvernehmen 
zwiſchen Spanien und England hinſichtlich 
Marokkos für unbegründet. 


Der Krieg in Südafrita. 


Die Beendigung des ſüdafrika⸗ 
niſchen Krieges möchten die Sozialdemo⸗ 
kraten im Brüſſeler Generalrat erzwingen durch 
inen — Streik. Der Brüſſeler ſozialiſtiſche General⸗ 
rat richtete eine Anfrage an die Vertrauensmänner 
der engliſchen Trade Unions, ob dieſe geneigt ſeien, 
in den Ausſtand zu treten, um die Beendigung 
des Transvaalkrieges zu erzwingen. Bejahenden 
Falles würde ein internationaler Sozialiſtenkon⸗ 
greß nach Brüſſel einberufen werden, um den 
engliſchen Ausſtändigen ſo lange Unterſtützung 
der feſtländiſchen Arbeiter zuzuſichern, bis die Re⸗ 
gierung nachgeben würde. — Die Antwort der 
engliſchen Arbeiter hierauf iſt noch nicht bekannt. 

Unterdeſſen dringen die Buren immer weiter 
nach dem Süden des Kaplandes vor. Von 
einem neuen Gefecht berichtet das folgende Tele⸗ 
gramm aus Port Eli ſabeth, 8. Auguſt: Am 
Fiſchfluß hat ein ſcharſes Gefecht ſtattgefunden. 
Ein Buren⸗Kommando ſuchte den Fluß gleich⸗ 
zeitig auf der Eiſenbahnbrücke und durch die 
Furt zu überſchreiten. Plötzlich aber und uner⸗ 
warteter Weiſe wurde es aus den ihm unbe⸗ 
kannten Blockhäuſern und von einem unbemerkt 
herangekommenen Panzerzuge mit Geſchoſſen 
überſchüttet und mußte ſich mit ſtarken Verluſten 
zurückziehen. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze zurückgekehrte engliſche Offiziere er- 
klären, der Krieg könne noch mehrere 
Jahre dauern. Die Lage der gefürchteten 
Engländer iſt eine äußerſt elende, beſonders in 
Capetown und Port Elisabeth. 

Das Londoner Kriegsamt veröffentlicht eine 
Statiſtik über die engliſchen Verluſte in Südafrika 
bis zum 5. Juli. Darnach find gefallen oder 
ihren Verwundungen erlegen 786 Oſſiziere und 
15 933 Unteroffiziere und Mannſchaften. Vermißt 
werden 8 Offiziere und 558 Mann. Fünf Offi⸗ 
ziere und 379 Mann ſind nach Zurückbeförderung 
in die Heimat geſtorben. Als kriegsunfähig 


wurden nach der Heimat zurückgeſandt 3292 


Mann. 

Ueber die Reiſepläne Ohm Krügers wird aus 
Brüſſel depeſchiert: Es iſt durchaus unwahr, 
daß die holländiſche Regierung den Präſidenten 
Krüger mit einem Paß verſehen will, damit er 
nach Südafrika zurückkehren kann. Der Präſident 
wird bis zu ſeiner amerikaniſchen Reiſe zu Hil⸗ 
verſum bleiben; nach ſeiner Rückkehr aus den 
Vereinigten Staaten wird er auf den Rat ſeiner 
Aerzte nach Nizza gehen. — Dr. Kuyper, der 
neue holländiſche Miniſterpräſident, iſt nach 
Gaſtein abgereiſt; von Schritten des holländiſchen 
Miniſteriums zu gunſten der Buren dürfte alſo 
keine Rede ſein. 

Nach einem Londoner Telegramm von geſtern 
wird ſich Sir Alfred Milner am nächſten Sonn⸗ 
tag nach Südafrika einſchiffen. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befindet ſich General Lyttleton, der als 
Nachfolger Kitcheners gilt, falls dieſer einen 
längeren Urlaub antreten ſollte. 
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der Krieg in China. 


Weshalb das Friedensprotokoll 
vom engliſchen Geſandten nicht unterzeichnet 
wird, iſt noch nicht aufgeklärt. „Reuters Bureau“ 
meldet vom Dienstag aus Peking: „Die meiſten 
in Peking vertretenen Mächte wünſchen ernſtlich, 


nach der Haltung ihrer Geſandten zu urteilen, 
eine Löſung herbeizuführen, und ſind anſcheinend 
bereit, nötigen Falles weitere Vergleiche einzu⸗ 
gehen. Die Gründe für die Erklärung des eng⸗ 
liſchen Geſandten Satow, daß er das Protokoll 
noch nicht unterzeichnen könne, ſind nicht 
bekannt. Man glaubt jedoch, daß, falls das 
Vorgehen Satows nur der Unzufriedenheit mit 
dem Wortlaut des Protokolls zuzuſchreiben ſei 
und nicht auf Prinzipienfragen beruhe, ein 
ſchneller Abſchluß der Verhandlungen wahrſcheinlich 
ſei. Die Chineſen dürften ohne weſentliche Ver⸗ 
zögerung unterzeichnen“. 

Unter den deutſchen Truppen in 
Tientſin ſoll nach einer „Reuter“⸗Meldung 
von dort viel Krankheit herrſchen. Es kämen 
zahlreiche Todesfälle in Folge des 
Ausbruchs von bösartigem Typhus vor. 

Ein aunmutiges Stimmungsbild 
aus China meldet der „Oſtaſiatitiſche Lloyd“ 
aus Schanghai, 28. Juni: Ueberall da, wo die 
Vorpoſten zurückgezogen ſind, haben ſich die 
Boxer und Räub er wieder gezeigt. Chineſiſche 
reguläre Truppen kämpfen gegen ſie; ob aber 
auf die Dauer mit Erfolg, ſcheint noch ſehr 
zweifelhaft. 

Aus dem Norden treffen fortwährend zahl⸗ 
reiche Flüchtlinge aus der Mandſchurei ein. 
Sie melden, daß die ganze Provinz 
Shing⸗king im hellſten Aufruhr 
ſteht. Die Aufſtändiſchen durchziehen mordend 
und ſengend das ganze Land. Rings um Mukden 
ſind die Dörfer und Ortſchaften eingeäſchert und 
Hunderte, die dem Treiben der Banditen Wider⸗ 
ſtand leiſten wollten, find niedergemacht worden. 
Die ruſſiſchen Streitkräfte ſind der Aufgabe, im 
Süden der Mandſchurei Ruhe und Ordnung zu 
halten, nicht gewachſen. 

Wie wenig Beachtung dem kaiſerlichen Edikt, 
daß die Zugehörigkeit zu geheimen 
Geſellſchaften verbietet, geſchenkt wird, 
beweiſt die außerordentliche Ausbreitung der 
Lien-Chuang, einer Geſellſchaft, deren Ziel die 
Bekämpfung der Miſſion iſt. In 
der ganzen Provinz Tſchili, namentlich aber im 
Süden hat dieſe Sekte [jo viele neue An⸗ 
hänger gewonnen, daß die Geſandten ſich 
veranlaßt geſehen haben, ihre ſofortige Unter⸗ 
drückung zu fordern. Chineſiſche Gerüchte melden, 
daß von den Geſandten in dieſer Angelegenheit 
bereits ein Ultimatum geſtellt worden iſt. 

Herrliche Kreuzzugsreſultate! 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Hafenarbeiter⸗Ausſtand in Algier. 
Aus Oran wird von geſtern geſchrieben: 800 
arabiſche Laſtträger und Hafenarbeiter traten 
wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand. Infolge⸗ 
been können die im Hafen liegenden Schiffe nicht 
verladen werden. 

Vom amerikaniſchen Stahlar⸗ 
beiter⸗Ausſtand. Der Stahltruſt ſchloß, 
wie aus New⸗ Mork vom 8. berichtet wird, 
die Roheiſenwerke in Shenango⸗Thal, vermochte 
indeſſen den Betrieb in zwei Stahlanlagen des 
Clark⸗Etabliſſements aufzunehmen und erlangte 
neue Arbeiter in Wellsville. 


Provinzielles. 


Brieſen, 8. Auguſt. Der hieſige O ſt⸗ 
markenverein hat der Schützengilde 
in Anerkennung ihrer Verdienſte um die För⸗ 
derung des Deutſchtums einen Wander ⸗ 
Orden geſtiftet, welcher von demjenigen Schützen, 
welcher aus einem alljährlich zu veranſtaltenden 
Preisſchießen als Sieger hervorgeht, getragen 
werden ſoll. Das in der Form des Deutſch⸗ 
ritter⸗Ordenskreuzes gehaltene mattſilberne Kreuz 
zeigt außer der Widmungs⸗Inſchrift einen goldenen 
Reichsadler und in blauer Emaille das Wappen 
Bismarcks. 

Culmſee, 8. Auguſt. Da das vor einigen 
Jahren in eine Strecke der Chauſſee von Culm⸗ 
ſee nach Bildſchön gelegte Fuhrwerksge⸗ 
leiſe ſich gut gewährt und hierdurch bedeutende 
Chauſſeeunterhaltungskoſten erſpart worden ſind, 
hat der Kreis auch die Chauſſeeſtrecke von Culm⸗ 
ſee nach Kunzendorf in einer Länge von einem 
Kilometer mit Fuhrwerksgeleiſen verſehen und an 
den Seiten und zwiſchen den Geleiſen Steinpflaſter 
herſtellen laſſen. 

Gollub, 8. Auguſt. Bei dem Schütz en⸗ 
feſt errang die Königswürde Herr Max Dodro- 
chowski; Ritter wurden die Herrn Strelewicz 
und Beyer. 

Graudenz, 8 Auguſt. Der 30 Jahre alte 
Schmiedegeſelle Emil Hoffleit hat in ſeiner 


Wohnung feinem Leben durch Erhän⸗ 
gen ein Ende gemacht. Hoffleit, ein ordent⸗ 
licher, tüchtiger Handwerker, hatte in letzter 


Zeit häufig Spuren von Trübſinn gezeigt. 

Dt.⸗Arone, 8. Auguſt. In Arnsfelde 
fiel der Arbeiter Berndt von einer Fuhre Getreide 
auf die Tenne der Scheune und erlitt fo ſch were 
innerliche Verletzungen, daß er in der 
folgenden Nacht ſtarb. Berndt ſtand im beſten 
Mannesalter und hinterläßt eine große unverſorgte 
Familie. 

Schloppe, 8. Auguſt. Hier herrſcht unter 
der Schuljugend ganz bedenklich die Scharlach⸗ 
krankheit; infolge deſſen mußte der Unter⸗ 


richt in der evangeliſchen Volksſchule auf die 5 
Dauer von zwei Wochen ausgeſetzt werden. — 
Am Montag ertrank beim Baden im Gieſener 
See der elfjährige Sohn des Inſpektors Lenz. 
Der Ertrunkene war der einzige Sohn ſeiner 
Eltern. ° 

Marienburg, 8. Auguſt. Nachdem bekannt 
gegeben iſt, welche Teile von Sandhof laut 
Beſchluß des Provinzialrats in Marienburg ei n⸗ 
zugemeinden ſind, hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, mit Sandhof eine gütliche Auseinander⸗ 
ſetzung anzuſtreben. Der Magiſtrat ver 
daß die einzugemeindenden Teile ſchon 
1. Oktober d. J. von Sandhof der Stadt c. 
giltig abgetreten werden. Falls eine Einigung 
bis dahin nicht erzielt wird, ſoll geklagt werden. 
— Feuer brach geſtern nacht 3 Uhr in der 
Käſerei des Herrn Kimin in Böhnhof aus. Es 
brannte das Dachgeſchoß vollſtändig aus und 
damit ein großer Teil des Inventars. Der große 
Schweineſtall konnte gerettet werden. Weder 
Haus noch Inventar waren versichert. Das 
Feuer kam an einem Käſekeſſel aus und iſt der 
mangelhaften Feuerungsanlage zuzuſchreiben. 

Elbing, 8. Auguſt. Am Dienstag Abend 
verſuchte der Kellner Otto Kewitſch aus Vogel⸗ 
ſang auf einer Wieſe hinter Grubenhagen ſich zu 
erſchießen. Er feuerte einen Revolverſchuß 
auf ſich ab; die Kugel drang in die Bruſt, wo⸗ 
durch er ſich ſo ſchwer verletzte, daß ſeine Auf⸗ 
nahme in das hieſige ſtädtiſche Krankenſtift er⸗ 
folgen mußte. Bereits am Vormittag hatte K. 
verſucht, ſich zu ertränken. Der Beweggrund 
zum Selbſtmorde ſoll Furcht vor Strafe ſein. 

Tiegenhof, 8. Auguſt. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Dienstag vormittag in 
der Holzſchneidefabrik des Herrn Brauereibeſitzers 
Hermann Stobbe. Der an der Kreisſäge be⸗ 
ſchäftigte 30 Jahre alte Arbeiter Metzech erhielt 
beim Zerſchneiden eines Brettes einen derartigen 
Stoß gegen die Bruſt, daß er im Laufe des 
Nachmittags ſtarb. 

Pr.-Stargard, 8. Auguſt. Ein erſt ſeit kurzer 
Zeit hier anſäſſiges Ehepaar, Herr und Frau 
Kreisarzt Dr. Broetler, iſt plötzlich ge⸗ 
ſtorbe n. Als geſtern morgen auf wiederholtes 
Klopfen nicht geöffnet wurde, verſchaffte man ſich 
Eingang in die Wohnung mittelſt Einſteigens 
durch ein Fenſter. In der Nähe des Bettes des 
Kreisarztes ſtand ein Eimer, in welchem ſich 
Blut befand. Herr Dr. Plewe und Herr Dr. 
Wendkowski ſtellten gemeinſam feſt, daß Herr B. 
in der Nacht einen Blutſturz bekommen hat und 
nur ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Der 
Patient ſtarb gegen 10 Uhr, ſeine Frau gegen 
11 Uhr. Man nimmt an, daß die Frau B., 
welche herzleidend war, in Folge des Schreckens 
von einer Herzlähmung betroffen worden iſt. 
Das Ehepaar hinterläßt einen 8 ½ Jahre alten 
Sohn. Eine Gasvergiftung iſt ausgeſchloſſen, da 
im ganzen Hauſe ſich kein Gashahn befindet. 

Zoppot, 8. Auguſt. Die letzte amtliche 
Badeliſte meldet 8258 Kurgäſte. — Der Zudrang 
zum Herrenbade iſt ſo groß, daß die Bade⸗ 
direktion eine Erweiterung des Bades 
für den nächſten Sommer beſchloſſen hat. 

Heinrichswalde, 8. Auguft. Die Händlerfrau 
Haupt in Grünbaum trank ein zur Beſeitigung 
der Fliegen zubereitetes Gift waſſer in dem 
Glauben, es wäre Branntwein. Der ſofort hin⸗ 
zugezogene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. 

Ortelsburg, 8. Auguſt. Auf dem Gute 
Wilhelmsthal hat ſich eine ſchreckliche 
Familientragödie ereignet. Der Eigen⸗ 
tümer des Gutes Hauptmann a. D. Hoffmann 
ſoll mit ſeiner zweiten Ehefrau in unglücklicher 
Ehe gelebt haben. Nachdem es am vergangenen 
Sonntag zu einem beſonders heftizen Auftritt 
zwiſchen den Ehegatten gekommen war, entfernte 
ſich Frau H. mit ihrem jüngſten einjährigen 
Kinde aus Wilhelmsthal. Am folgenden Tage 
tötete Hoffmann ſeine beiden der erſten Ehe ent⸗ 
ſtammenden Knaben im Alter von 5 und 7 
Jahren und erſchoß ſich dann neben den Leichen 
ſeiner Kinder. 

Endtkuhnen, 8. Auguſt. In Kibeyken (dem 
Grenz⸗Uebergangspunkt für ruſſiſche Auswanderer) 
iſt ein ruſſiſcher Gren z⸗-Wachtmeiſter in 
einem Felde tot aufgefunden worden. 
Wahrſcheinlich iſt er in der Nacht vorher, als 
er die Soldaten des Kordons kontrollieren ritt, 
erſchoſſen worden. Der Wachtmeiſter war durch 
feine große Strenge bei den Soldaten ſehr un- 
beliebt. Ein ruſſiſcher Unteroffizier des 
Kordons iſt verſchwunden, und man hält 
ihn für den Mörder. 

Bromberg, 8. Auguſt. Die Sektion der 
Leiche der Frau Schultz hat geſtern nach⸗ 
mittag ſtattgefunden und ergeben, daß die Frau 
an Gift, das ſie entweder ſelbſt genommen 
oder das ihr von ihrem Manne beigebracht worden 
iſt, geſtorben iſt. Aeußere ſchwere Verletzungen, 
die den Tod herbeigeführt haben könnten, waren 
am Körper der Verſtorbenen nicht wahrzunehmen, 
dagegen war dieſe faft über und über braun 
und blau von den Schlägen, mit denen ſie ihr 
Mann am Sonnabend mißhandelt hatte. Schultz 
war ftarf gefeſſelt bei der Sektion zugegen. Er 
ſtreitet, daß er, wie das Gerücht ging, \eine 
Frau zum Nehmen des Gifts gezwungen habe. 

Stargard i. p., 8. Auguſt. Ihren haun⸗ 
dertſten Geburtstag beging am Dienstag 
in unſerer Stadt die verwitwete Frau Paſtor 


das Feuer noch viel gefährlicher aus, als es viel- 
leicht war, und hatte eine Menge Zuſchauer 
herbeigelockt. 

Nynsk, 8. Auguſt. Die Fahnenweihe des hieſi⸗ 
gen Kriegervereins, welche am kommenden Sonn⸗ 
tag ſtattfinden ſollte, iſt infolge des Hinſcheidens 
der Kaiſerin Friedrich aufgeſchoben und wird vor⸗ 
ausſichtlich am 18. Auguſt gelegentlich des 
Kriegerbezirksfeſtes in Culm ſtattfinden. 


Aleine Chronik. 


+ Mord in einer Feſtung. Zwei 
Militärſträ flinge, die in der Feſtung Peterwardein 
internirt waren, erwordeten die Patrouille und 
flüchteten dann nach Serbien. Einer der Mörder 
wurde in Belgrad verhaftet, dem anderen iſt 
man dort auf der Spur. 

+ Die Schwindeleien Terlindens. 
Die Nachwehen der Schwindeleien Terlindens 
machen ſich fortgeſetzt fühlbar. Aus Köln wird 
darüber geſchrieben: Jetzt hat wiederum eine 
Großfirma ihre Zahlungen eingeſtellt, 
und zwar die 150 mechaniſche und mehrere 

undert Handſtühle beſchäftigende Seidenfirma 

uller und Corthum in Geldern. Beteiligt find 
Krefelder Häuſer und eine Anzahl von Privat 
leuten durch Uebernahme von Bürgſchaften. 

+ Ein Opfer des Leipziger Krachs. 
Der ſich in Bad Soden zur Kur aufhaltende 
Kaufmann Lehmann aus Leipzig, 
der bei dem Leipziger Bankkrach ca. 70 000 Mk. 
verloren haben ſoll, iſt in Folge dieſes Verluſtes 
irrſinnig geworden. L. machte mehrere Mal 
den Verſuch, ſeine Frau und Kinder zu ermorden. 
Sodann warf er ſich auf die Eiſenbahnſchienen 
und konnte nur mit knapper Not vor einem 
daher brauſenden Zuge gerettet werden. Bald 
danach brachte der unglückliche Mann ſich gräß⸗ 
liche Wunden am Halſe bei. Nach Anlegung 
eines Notverbandes ſchaffte man ihn in die 


durch welche 2 Perſonen getötet 
wurden. 

Dueenftown, 8. Auguſt. Der Dampfer 
der White⸗Star⸗Linie „Oceanic“, welcher 
heute auf dem Wege nach New York hier 
ankam, berichtet, er ſei im iriſchen Kanal mit 
dem kleinen Küſtendampfer „Kincora“ aus 
Waterford zuſammengeſtoßen. Der 
Dampfer ſei geſunken, ſieben Perſonen ſeien 
ertrunken. 

Warſchau, 9. Auguſt. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug heute 2,82, geſtern 1,32 
Meter. 

Tarnobrzeg, 9. Auguſt. Der Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice betrug geſtern 3,32, heute 
2,90 Meter. 


Kypke⸗Burchardy. Die Feier wurde durch Herrn 
Paſtor Polzenhagen mit erhebenden Worten ein⸗ 
geleitet. Viele Telegramme und Glückwunſchbriefe 
liefen von auswärts ein. 


—— ——— a re en 


Lokales. 
Thorn, 9. Auguſt 1901. 


— Geh. Ober⸗Finanzrat Erdtmann f. 
Unſere Provinz hat einen Trauerfall zu beklagen, 
der in den weiteſten Kreiſen die herzlichſte Teil⸗ 

ahme erregen wird. Innerhalb dreier Jahre 
‚teht zum zweiten Male die Steuerverwaltung 
Weſtpreußens ihren erſten leitenden Beamten in 
das Grab ſinken, — den jetzt Dahingeſchiedenen 
in der Vollkraft ſeiner Mannesjahre, verehrt von 
allen, die in unſerer Provinz mit ihm in amt⸗ 
lichem und geſellſchaftlichem Verkehr geſtanden. 
Herr Provinzial⸗Steuerdirektor, Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
rat Louis Erdtmann iſt geſtern Morgen 5 Uhr 
in ſeiner Dienſtwohnung auf Langgarten⸗Danzig 
im Alter von 49 Jahren an einem Herz⸗ bezw. 
Nierenleiden, das er ſeit längerer Zeit mit Ge⸗ 
duld ertragen und das ihn bis vor wenig Tagen 
nicht ſeinen amtlichen Obliegenheiten zu entziehen 
vermochte, verſchieden. Als Nachfolger des Pro⸗ 
vinzialſteuer⸗Direktors Kolbe wurde Herr Erdtmann, 
der damals vortragender Rot im Finanz⸗ 

miniſterium war, an die Spitze unſerer Provinzial⸗ 
ſteuer⸗Behörde berufen und trat dieſes Amt am 
1. Oktober. 1898 an. Seine Menſchenfreundlich⸗ 
keit, ſein ſtets bereitwilliges Entgegenkommen 
gegen alle Berufskreiſe, zu denen er bei Ausübung 
ſeines Amtes in Beziehungen zu treten hatte, er⸗ 
warben ihm bald die allgemeine Sympathie, ſo 
daß man ſchmerzlich bedauert, daß ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit ein ſo kurzes Ziel geſteckt worden. 
Schon in dieſem Frühjahre mußte der Verſtorbene 
wegen eines ſchleichenden Herzleidens einen 
längeren Urlaub nehmen, nach deſſen Beendigung 
er vor wenigen Wochen, anſcheinend friſch ge⸗ 


Ausgabeſchalter ihre Aufſtellung erhalten und 
ei während der Nichtſchalterſtunden zugäng⸗ 
lich ſein. 

— In den Gotteshäuſern der Landes⸗ 
kirche wird am nächſten Sonntag des Todes 
der Kaiſerin Friedrich durch eine „Abkündigung“ 
von der Kanzel gedacht werden, deren Wortlaut 
die „Kreuzztg.“ veröffentlicht, und in der es u. a. 
heißt: „Mit unſerm Kaiſer und ſeinem Hauſe 
trauern wir um eine mit reichen Gaben des 
Geiſtes ausgeſtattete Fürſtin, die zugleich ihrem 
Lande ein Vorbild in den Tugenden der Gattin 
und Mutter hinterlaſſen hat. Auf der Höhe 
leuchtenden Erdenglückes angelangt, war es in 
Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ihr beſchieden, 
nach dreißigjähriger reich geſegneter Ehe den 
kaiserlichen Gemahl in voller Blüte der Mannes⸗ 
jahre ihrer Liebe und der dankbar liebenden 
Anhänglichkeit eines großen Volkes entriſſen zu 
ſehen. Die friſche Trauer erneuert uns den 
Schmerz jener dunklen Tage. Auch ſie hat ge⸗ 
litten, ohne zu klagen und die Trauer ihrer 
Witwenſchaft mit der ſtillen Ergebung und 
Tapferkeit eines ſtandhaften Gemüts getragen, 
hat dieſe Stärke im Dulden auch auf dem letzten 
und ſchweren, durch den Heimgang ihrer Er⸗ 
lauchten Mutter doppelt ſchmerzvollen Leidens⸗ 
wege bewährt. Was zur geiſtigen Hebung unſeres 
Volkes, zur Förderung des Volkswohles und Be. 
ſeitigung der Volksnöte geſchehen konnte, hat bei 
ihr ſtets und bis zuletzt die Hilfe eines ein⸗ 
dringenden und warmherzigen Verſtändniſſes 
gefunden.“ 

— Bekämpfung des Soltarifs! Die Re⸗ 
daktion der „Freiſinnigen Zeitung“ 
iſt dankbar für Zuſendung von Beiträgen, Mit⸗ 
teilungen, thatſächlichen Angaben und wird die⸗ 
ſelben in entſprechender Weiſe benutzen. Von 
Freunden der Handelsverträge iſt ſchon vor 
einigen Monaten ein Agitations fonds 
geſammelt worden unter dem Titel „Segen 


Standesamt Mocker. 
Vom 1. bis 8. Auguſt d. Js. find gemeldet: 


a. als geboren: 1. Sohn dem Gärtner . 
rich Wendland. 2. Sohn dem Pantoffelmacher Paul 
Bauer. 3. Sohn dem Hilfsweichenſteller Bernhard Erd⸗ 
mann. 4. Sohn dem Maurer Stanislaus Ciemienski. 
5. Sohn dem Bäcker Leo Bajenski. 6. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Gottlieb Kraft. 7. Sohn dem Arbeiter Ernſt Liedtke. 
8. Sohn dem Arbeiter Friedrich Zielinski. 9. Sohn dem 
Arbeiter Franz Slowinski. 10. Tochter dem Schmied 
Conſtantin Michalski. 11. Tochter dem Tiſchler Johann 
Olszewski. 12. 13. Töchter dem Arbeiter Auguſt Ott, 
(Zwillinge). 14. Tochter dem Arbeiter Anton Affeld. 
15. Tochter dem Arbeiter Conſtantin Kwiatkowski. 16. 
uneheliche Tochter. 17. Tochter dem Stellmacher Michael 
Delik. 18. Sohn dem Tiſchler Conſtantin Gomolski. 
19. Sohn dem Beſitzer Fritz Ulmer. 

b. als geſtorben. 1. Hildegard Foerſter, 1 Jahr. 
2. Margarethe Raddatz, 14 Tage. 3. Johann Muſalewski, 
7 Monate. 4. Totgeburt. 5. Leonarda Grabowski, 5 
Wochen. 6. Wanda Zalewski, 2 Jahre. 7. Elſe Lipinski, 
2 Monate. 8. Maurer Heinrich Fellmet, 45 Jahre. 
9. Arbeiter Martin Trievfe 64 Jahre. 10. Helene Bene⸗ 
bek, 9 Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: Arbeiter Franz 
Ziolkowski⸗Schönwalde und Win. Antonie Kunklewski. 

d. ehelich verbunden ſind: Keine. 
— — . ———— 


du N 115 e den 15 N) Be r“. Die € 5 re 5 4 u Itrenanſtalt nach Göttingen. Handels⸗Nachrichten. 

onnte. Bis zum Dienstag dieſer Woche verſah der „Freiſinnigen Zeitung“, erlin „ 88 8 

Herr Erdtmann dann noch feinen Dienſt, ſeitdem] Zimmerſtraße 8, iſt bereit, Beiträge zur Verſtärkung Neueſte Nachrichten Telegraphiſche Börſen - Depeche 
vermochte er das Krankenbett nicht mehr zu dieſes Fonds entgegenzunehmen, an die Verwaltung a f 5 Berlin, 9. Auguſt Gone feit. . enen 
verlaſſen. des Fonds abzuführen und über den Empfang] Berlin, 9. Auguſt. Während des Tr au er- wach 1 2 

— Dom Schießplatze. Das hier ſtehende 1. unter Chiffre zu quittiren. geläutes anläßlich der Landestrauer Lö ſte S e 8540 | 35,40 

Bataillon des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15] — Handweristammern. Die Miniſter für ſich der mehrere Zentner ſchwere Klöppel] Preuß. Konſole 3 pt. 9230| 92,40 
Hat ſich Mittwoch früh per Fußmarſch nach Gruppe öffentliche Arbeiten, Handel und Gewerbe | bon der großen Glocke der Heiligen Kreuzkirche. Preuß. Konſols 3 / pct. 101,40.| 101,49 
begeben, um im Verein mit dem in Graudenz und Landwirtſchaft haben über die von ver.] Da der Boden der Glockenſtube dem wuchtigen] Penn 1 0 * eg 
ſtehenden 2. Bataillon an einer Gefechtsübung ſchiedenen Seiten angeregte Frage, ob es ſich Anprall ſtandhielt, wurde Unheil verhütet. Fe B 5 3255 pct. 101.40] 101.40 
der 35. Diviſion, welche am 9. und 10. d. empfiehlt, den Handweikskammern eine Vertretung Wüſtewaltersdorf, 8. Auguſt. Der Weſtpr. Pfdörf. 3 pet e 
Mis. bei Gruppe stattfindet, teilzunehmen. Das in den Bezurks⸗Eiſenbahnräten ein Konkurs des hieſigen Vorſchuß vereins do. 9 pt bo. 98,20 98,19 
hieſige 1. Bataillon kehtt am 10. d. Mts. zu räumen, Gutachten der Provinzialbehörden iſt in die Wege geleitet worden, nachdem bei der] Poſener Pfandbriefe 2a 73 1 ae 
abends nach der Garniſon zurück. An der Ge⸗ eingefordert. Von vornherein ſoll jedoch daran Sparkaſſen desſelben ein Fehlbetrag von] Polk. Pfandbriefe 4, pCt. . + 
fechtsübung nehmen außerdem die auf dem ſeſtgehalten werden, daß nicht jede der in 100 000 Mk. feſtgeſtellt wurde. Der ehemalige 1 l eee l 
hieſigen Schießplatze anweſenden Beſpannungs⸗ Preußen zur Zeit vorhandenen 33 Handwerks⸗ Kaſſierer des Vereins, Hoffmann erſchoß fich | Itallen. r.. „% 
abteilungen teil, welche Mittwoch Thorn verlaſſen klammern einen Vertreter in den Bezirkseiſenf heute früh. RE 3 8 ET 

haben. Die Rückkehr der Beſpannungsabtei⸗ bahnrat zu entſenden hätte, ſondern daß für] Hamburg, 9. Auguſt. Der König von Er Berl. Stußend 3 195.— 19550 
lungen ift noch unbeſtimmt, da dieſelben auf jeden Bezirkseiſendahnrat nur ein Vertreter der Sachſen hat dem Grafen Walderſee bei Harpener Bergw.A 15150 | 150,75 
Fußmarſch angewieſen find. im Bezirke deſſelben vorhandenen Handwerks⸗ | jeiner Rückkehr den Hausorden der Rauten ⸗Laurahatte-Aktien 180,10 | 179,20 

— Frauerabzeichen bei Dienftjhreiben. |tammern zu wählen wäre Auch dürften nichtfkrone verliehen. Die Inſignien des Ordens] Nordd. r 2 106,50 | 106,50 

Während der ſechswöchigen Landestrauer um gleichzeitig Vertreter von Handwerkskammern wurden ihm unmittelbar nach der Landung von enter In pet. 167.— ] 167.— 
die Kaiſerin Friedrich werden im Bereiche des und Gewerbe- oder ähnlichen Vereinigungen dem königl. ſächſiſchen Militärbevollmächtigten „ Oſdlober 168,75 | 169,35 
Militär⸗Reſſorts ſowohl wie bei den kaiſer⸗ dem Eiſenbahnrat angehören. überreicht. . " Dezember 171,— | 169,50 
lichen und königlichen Civilbehörden alle Dient-] — Der 50. Verbandstag der Deutihen| Bremen, 9. Auguſt. Für den ermordeten . Fe ren i 226 a 4276 
ſchreiben ſchwarz geſiegelt oder mit ſchwarzen Erwerbs» und wirtſchaftsgenoſſenſchaften der deutſchen Geſandten von Ketteler ſand heute Nosgen: Stader 142751 144.50 
Stempelmarken verſchloſſen, die allerhöchſten[ Provinz Poſen findet am 14. und 15. Auguſt vormittag 9 Uhr im Lloydhauſe eine Trauer⸗ „ Dezember 144,75 | 145,50 
Orts vorzulegenden Berichte mit einem ſchwar⸗ unter Teilnahme des erſten Genoſſenſchafts⸗[feier ſtatt, an der als Vertreter des Kaifers | Spiritus: Loco m. 70 M. St. = 


Michel. Diskont 3½ pct., Lombardsginsfus 4½ bal 


...... x84à— 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 8. Auguſt 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. rot 766 Gr. 173 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 729 —756 Gr. 135 bis 
137 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 668 724 Gr. 127 bis 
144 Mk 


inländiſch kleine 656-674 Gr. 124 —125 Mk. 
tranſito kleine 600 Ge. 94½ M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


der Admiral Thomſen, ferner der Vater des Er⸗ 
mordeten, Freiherr von Ketteler, und vier Zeugen 
der Pekinger Schreckenstage teilnahmen. 
Bremen, 8. Auguſt. Graf Walderſee 
hat in einem längeren Schreiben an den „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ ſich höchſt anerkennend über die 
Aufnahme und Verpflegung ſeiner Perſon und 
des Oberkommandos an Bord der „Gera“ 
geäußert und ſeinen herzlichen Dank für die ihm 
ſeitens der Anſtalten und der Agenturen des Lloyd 
in den verſchiedenen Häfen erwieſenen Aufmerk- 
ſamkeiten ausgeſprochen. ö 

Lichtenfels, 9. Auguſt. Hier er⸗ 
trankte eine Familie nach dem Genuß von 
Pilzen. Die Ehefrau und eine Tochter ſind ge⸗ 
ſtorben, fünf andere wurden gerettet. 

Paris, 9. Auguſt. Geſtern ſtarb hier 
Prinz Edmond de Polignac, der Sohn 
des letzten Miniſters Karl X, einer der erſten 
und eifrigſten Vorkämpfers Richard Wagners in 
Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Der „Temps“ meldet, 


zen Trauerrande verſehen. 

— Abſchiedskonzert. Allen, die mit uns 
den prächtigen Sinfoniekonzerten, die Herr Kapell⸗ 
meiſter Stork im Winter zu veranſtalten pflegte, 
beizuwohnen Gelegenheit hatten, allen, denen 
Herrn Storks bedeutendes muſikaliſches Können 
bei anderer Gelegenheit bekannt geworden, werden 
gewiß von Herzen darüber erfreut ſein, daß es 
uns, bevor der fähige Mufikdirigent unſere Stadt 
verläßt, um nach der alten deutſchen Stadt an 
der ſchönen blauen Donau zu ziehen, vergönnt 
ſein ſoll, noch einmal die wohlgeſchulte Kapelle 
unter ſeiner Leitung in einem Abſchieds⸗ 
konzert ſpielen zu hören. Das Konzert ſoll im 
„Tivoli“ Ende dieſes Monats ſtattfinden. Der 
Tag wird noch näher beſtimmt werden. 

— die poſtabholungsfächer ſind am Diens⸗ 
tag in Berlin im Zentralbriefpoſtamt an der 
Ecke der König⸗ und Heiligegeiſtſtraße dem Ver⸗ 
kehr übergeben worden. Es ſind zunächſt 73 
Fächer für das Briefpoſtamt errichtet worden, 
unter denen ſich 15 große letter boxes befinden. 
Weiterhin iſt ein Raum vorgeſehen, in dem für 
den Bedarfsfall noch 73 Fächer hergeſtellt werden 
können. Jedes einzelne Fach hat an der Forder⸗ 
ſeite eine Anzahl Oeffnungen, die mit einer Glas⸗ 
prisme verdeckt ſind und dazu dienen, erkennen 
zu laſſen, ob Poſtſachen in einem ſolchem Fache 
vorhanden ſind. An der Hinterwand werden die 
Fächer durch ein Eiſengitter verſchloſſen. Die 
nach jeder Poſt erfolgte Verteilung der Brief⸗ 
ſachen wird durch ein auf der Oberfläche der 
letter boxes jedesmal aufgeſtelltes Schild „Ver⸗ 
teilt“ gekennzeichnet. Bisher ſind 18 Berliner 
Firmen an dieſer Einrichtung beteiligt. Für den 
Fall, daß ſich die Einrichtung der Poſtabholungs⸗ 
ſächer in Berlin bewähren ſollte, werden noch 
acht derartige Stellen, und zwar in den ver⸗ 
ſchiedenen Himmelsrichtungen je eine, errichtet 
werden. Auch in Thorn ſollen demnächſt dieſe 
Poſtſächer eingerichtet werden und find bereits 
diesbezügliche Anfragen ſeitens des Poſtamts an 
die hieſigen Geſchäftsleute und Behörden verſandt. 
Die Poſtfächer ſollen auf dem hieſigen Poſtamt⸗ 


ſekretärs Herrn Dr. Scholz⸗Charlottenburg 
in Wollſtein ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. der Bericht über die Verbands⸗ 
rechnung, Vortrag über eheliches Güterrecht, 
Bericht über die Verbandsreviſionen, das neue 
Hypothekenrecht, Anſtellung eines Verbands⸗ 
reviſors und deſſen Beſoldung, Wahl der Vir ⸗ 
treter für den Allgemeinen Genoſſenſchaftstag 
in Baden-Baden, Feſtſetzung der Beiträge für 
den Unterverband, Feſtſetzung des Beitrags 
für die Hilfskaſſe. 

— Füllenmarkt in nehhof. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des landwirtſchaftlichen Vereins 
Zwanzigerweide findet, wie ſchon erwähnt, mit 
Genehmigung des Provinzialrats in Rehhof 
jährlich ein Füllenmarkt, verbunden mit einer 
Stuten⸗ und Füllenſchau, ſtatt. In dieſem 
Jahre iſt der Markt auf den 5. September 
angeſetzt. g ' 

— Temperatur morgens 8 Uhr 20 Grad 
Wärme. f N 

Fr ers Seren are 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,47 Meter. 

— Gefunden Quittungskarte des Zimmer⸗ 
mannes Jakob Cicholewski; eine Remontoiruhr 
auf der Kulmer Chauſſee. 

— . 775 N Baba 10010 

— Mocker, 8. Auguſt. inen nich. n 
geringen Schrecken hatte vor einigen London, 8. Auguſt. Lord Kitchener 
Tagen der Hausbeſitzer P. in ſeinem Obſtgarten. meldet aus Pretoria von heute: Ein zu rare 
Dort ftand eine alte hohe Pappel, worin fich | Reitern gehöriger Poſten von 25 Mann wurde 
ein Wespenſchwarm eingeniſtet hatte. = 17 = Sabyfluß von Buren überrumpelt und ge⸗ 
Tiere läſtig wurden, ſo beſchloß der efiger, [fangen genommen. 
den Schwarm auszuräuchern. Zu dem Zwecke London, 8. Auguſt. Man meldet aus 
benutzte er mit etwas Petroleum getränktes] Durban, daß Lord Kitchener eine ſehr ſcharfe 
Zeitungspapier. Bald ſuchten die Wespen das Maßnahmen ankündigende Pro u 
Weite; doch wer beſchreibt den Schrecken der |erlajjen habe. Dieſe werde in Durban ſehr bei⸗ 
Hausbewohner, als ſie mit einem Male die fällig aufgenommen, da man ſolche Maßnahmen 
Pappel in Flammen ſtehen ſahen. Das von für durchaus notwendig zur Beendigung des 
der Sonnenhitze vollſtändig ausgetrockgete Holz Krieges halte. der G 
hatte Feuer gefangen. Wegen der Nähe eines Barcelona, 8. Auguſt. In der 125 
Holzſtalles war die Feuergefahr nicht gering, an ſtalt des Stadtteiles Barceloneta fan 
doch gelang es noch rechtzeitig, den Brand infolge eines Brandes in einem in der Nach⸗ 
zu löſchen. Da es bereits Abend war, ſo ſah barſchaft gelegenen Haufe eine Exploſion ftatt, 


Amtlicher Handelstammerbericht. 
Bromberg, 8. Auguſt. 


Weizen 170-178 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 135—144 M., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 125—130 M., gute Brauware 130-140 
Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. bis 150 M., 
Kochware nom. 180 M. — Hafer 140—145 Mark., 
neuer 130-135 M. RAR.) 
Erledigte Stellen für militäranwärter. Elbing, 
Polizei⸗Verwaltung, Polizeiſergeant, 1050 Mark Gehalt 
und 10 Proz. desſelben als Wohnungsgeldzuſchuß und 
108 Mark Uniformgeld jährlich. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 Mark Gehalt und der 
tarifſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 
1000 Mark. Culm, Magiſtrat, Rathauslaſtellan, Ge⸗ 
fangeuwärter, Magiſtratsbote und Hilfs⸗Polizeiſergeant, 
900 Mark Anfangsgehalt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 50 Mark bis 1200 Mark; daneben freie Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung. Löbau (Weſtpr.), Magiſtrat, 
Stadtwachtmeiſter, 800 Mark jährlich, ſteigend von 5 zu 
5 Jahren um 50 Mark bis zum Hoͤchſtbetrage von 
1050 Mark; außerdem Dienſtwohnung, oder, wenn eine 
ſolche nicht vorhanden ſein ſollte, 100 Mark jährlich, 
ferner 75 Mark Kleidergeld, welche nicht penfionsberechtigt 
find. Löbau (Weitpr.), Direktion des Königl. evangel. 
Schullehrerſeminars, Seminardiener, 900 Mark, ſteigend 
bis 1200 Mark und freie Dienſtwohnung. Rügenwalde, 
Magiſtrat, Küſter und Kirchendiener, 500 Mark und freie 
Wohnung. Tempelburg bei Danzig, Provinzial⸗Er⸗ 
ziehungsanſtalt, Hausvater, 1200 bis 20 0 Mark Gehalt, 
daneben Dienſtwohnung, Heizung und Beleuchtung und 
Gartennutzung, im Werte von 112,80 Mark. 


Gaskocher 

| Gaskochherde 

| Gasbügeleisen 
Lampen 

Kaffeeröster etc. 


Statt besonderer Meldung, 


Gestern Abend um 9 Uhr entschlief sanft 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester 
und Grossmutter, die Frau Rentiere 


Louise Nadrowski 
geb. Glitza 


im 77. Lebensjahre. 
Dies zeigt tief betrübt an 


Thorn, den 9. August 1901. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Richard Nadrowski, 


Prof. am Königl. Gymnasium. 


Ipiritus- 


erhältlich bei: 
Ausstellungs und Verkaufslokal bei der 


Posener Spritaktiengesellchaft 


Posen 
Berliner Strasse 18, 


Brennspiritus 


zu Koch-, Heiz- und Leuchtzwecken 
pro Liter à 87 Vol. % 


29 Pig. 


W Ueherall erhältlich! 


Verkaufsstellen giebt an: 


Man verlange illustrirte Preisliste! 


Wiederverkäufer gesucht 


Die Beerdigung findet am Sonntag 4 Uhr nach- 
mittag von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes 


aus statt. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorſteher, Armendeputirten ge⸗ 


langenden Badekarten berechtigen zur 


Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfennig für Hin⸗ 
und Rückfahrt nur in dem Falle der 
ſich zeitlich anſchließenden Benutzung 
der Dill'ſchen Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten wie in dem vorge⸗ 
kommenen Falle, daß ein Geſchäfts⸗ 
inbaber die Badekarten durch Lehr⸗ 
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um 
Mitteilung dieſes bei Ausgabe der 
Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Stelle 
zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 
Bewerber, jedoch nur Militäran⸗ 
wärter, welche mit der Regiſtratur⸗ 
Verwaltung einer größeren Kom⸗ 
munal⸗Verwaltung und den ein⸗ 


ſchlägigen Arbeiten genau vertraut 


ſind, werden erſucht, ſich unter Vor⸗ 


lage von entſprechenden Zeugniſſen, 
eines Geſundheitsatteſtes, ſowie des 
Lebenslaufs und des Zivilverſorgungs⸗ 


ſcheins 
bis zum 27. Auguſt d. Is. 


an den unterzeichneten Magiſtrat zu 


der Stelle beträgt 
1500 Mark ſteigend in 5 mal 4 
Jahren um je 150 Mark, bis 2250 
Mark. Außerdem wird ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 10% des jeweiligen 


wenden. 
Das Gehalt 


Gehalts gezahlt. 
Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 


monatliche gegenſeitige Kündigung mit 


Penſionsberechtigung und vorläufig 
auf ſechs monatliche Probedienſtleiſtung. 


Bei der Penſionirung wird die Hälfte 


der Militärdienſtzeit angerechnet. 
Thorn, den 15. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Schuldienerſtelle bei der ſtädti⸗ 


ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der 


ſtädtiſchen II. Gemeindeſchule iſt zum 
1. Oktober cr. zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle be⸗ 
rägt bei freier Wohnung und Heizung 
ährlich 750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus zwei 
großen Stuben, einer Kammer und 

einer Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche 
gegenſeitige Kündigung und vorläufig 
auf 6monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 

ſonſtigen Dienſtleiſtungen für die 
Schuldirigenten hauptſächlich in Rei⸗ 
nigung und im Winter Heizung lein⸗ 
ſchließlich Zutragen des Feuerungs⸗ 
materials) von 23 Zimmern und 3 
Sälen, ſowie in der Reinigung der 
Flure, Treppen, Höfe und Aborte. 

Bewerber, insbeſondere Militär⸗ 
anwärter, welche kräftig, nüchtern und 
zuverläſſig ſein müſſen, werden auf 
efordert, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
ügung von Zeugniſſen und des 
Lebenslaufs bis zum 25. Auguſt d. 
Is. an uns einzureichen, Militäran⸗ 
wärter haben den Zivilverſorgungs⸗ 

ſchein beizufügen. 

Thorn, den 13. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 21. d. Mts., von nachmittags 
3 Uhr ab findet im Ziegeleipark das 
Sommervergnügen 
der Zöglinge der beiden Waiſenan⸗ 
ſtalten ſtatt, wozu Freunde und 
Gönner ergebenſt eingeladen werden. 

Thorn, den 4, Auguſt 1991, 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


In unſerer Verwaltung iſt die 
des Magiſtrats⸗Regiſtrators 


Die Beſichtigung der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke wird von jetzt ab, nur 
noch am Donnerstag und Sonnabend 
in der Zeit von 8—11 Uhr vor⸗ 
mittags und von 5—7 Uhr nad: 
mittags geſtattet. 

Erlaubniskarten hierzu werden in 
den Dienſtſtunden im Verwaltungs⸗ 
Bureau der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
werke Rathaus 2 Treppen ausgeſtellt. 

Die Beſichtigung darf nur unter 
Führung eines Beamten erfolgen. 
Die Beſteigung und Beſichtigung des 
Waſſerturmes iſt jedoch nur Er⸗ 
wachſenen unter Anwendung be⸗ 
ſonderer Vorſicht zur Verhütung 
etwaiger Unfälle geſtattet. 

Thorn, den 29. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt die Stelle eines polizei⸗Wacht⸗ 
meiſters vom 1. Oktober cr, ab zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 
Mark und ſteigt in Perioden von 4 
mal 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1900 Mark. Außerdem werden 132 
Mark Kleidergelder und 109% des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
an Diäten 107 Mark monatlich und 
das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit penſionsberechti⸗ 

nd: Die Militärzeit wird bei der 
Hen ionirung voll angerechnet. 5 

Bewerber müſſen im Polizeidienſt 
bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. 
Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungszeugnis, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 
reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 20. September er. entgegenge⸗ 
nommen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Tüchtige 


Dreher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


E. Drewitz, Maſchinenfabrik, 
Inh. W. Kratz, Ingenieur, 


Strasburg Wpr. 
Kaufmanns⸗ u. Kellnerlehrl., 
Suche Köchin nach Warſchau, Haus⸗ 
diener, Kutſcher und Laufburſchen wie 
ſämtliches Perſonal. 
St. Lewandowksi, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Ein kleines verzinsbares 
Grundstück 
1 wegen vorgerückten Alters zu ver⸗ 
aufen. Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Suche Grundſtück 


in Brombergerſtraße zu kaufen. An⸗ 
gebote bitte unter Nr. 500 der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. aufzugeben. 


4 Morgen gute Wiesen, 


(Pferde⸗ und Kuhheu), wovon ein 

Acker zu 5 Zentner Kartoffeln Aus⸗ 

ſaat abgeht, iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei 

J. Müller, Modker, Lindenſtr. 5. 


Taue 


Bernhard Leisers Seilerei. 


ut erhaltene Doppelfenster, 

ſowie 150 Stück Steinflieſen ſind 
billig zu verkaufen. 

Hötel drei Kronen. 


Polniſche 7 


Das S. Grollmani'ſche Konkurs⸗ 


Warenlager, beſtehend 


Uhren, Gold⸗, Silber⸗ u. Alfenidegegenftänden 


wird wegen vollſtändiger 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe total 


ausverkauft. 
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Jedes Quantum 
Prima schwedische 


Preißelbeeren 


Nad und nimmt Beſtellungen 
hierauf entgegen 


Hugo Eromin. 


Essigsprit 
Rheinweinessig 
Bieressig 


empfiehlt in bester Qnalität 
zu billigsten Preisen. 


S. Silberstein. 


Eine große Sendung 
Schwed. Pee 


isselbeeren 


Schillerſtraße 3. 


Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 


gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Garbenband 
Zack band 


Bureaux: Neue Friedrichstrasse 38/40. 


| Hertſchaſtliche 


Wohnung 


Etage, Brüdenftraße 11, 
7 Zimmer mit allem Zubehör zum 
1./10, zu vermieten. 

Max Pünchera. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 
zu vermieten. Busse. 


aus 


Auflöſung des Geſchäftes 


In kleinem 


Oſtſeebadeort 


iſt gr. villa inkl. Möbel (37 Räume), 
2 Ställe, billig zu verkaufen. Pracht⸗ 
volle Lage im Walde, dicht an der 
See. Geeignet für Penſion, Hotel, 
Sanatorium, Ferienheim. Anzahlung 
12 000 Mark mindeſtens. 
Direktor Beintrock, 
Uellnitz bei Förderſtedt. 


Allein 
Engros-Verkauf 


für die Stadt Thorn und Umgebung 
eines mit D. R. Patent verſehenen 
großen Maſſenartikels, (ſehr praktiſche 
Neuheit) an tüchtige Kraft ſofort zu 
vergeben. Einige 100 Mk. erforder⸗ 
lich. Offerten umgehend erb. unter 
Chiff. W. 4440 an Haasen- 
stein & Vogler A.-6. Stuttgart. 


Obstweine 


Apfelwein, Jo isbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Luft-Licht-Bad. 


Badekarten ſind bei Herrn 
Skrzypnik, igarrenhandlung, Ecke 
Atlſt. Markt / Heiligegeiſtſtr. zu haben. 
Getrennte Abteilungen für Damen 
und Herren. Die Anlage iſt jetzt auch 
mit Douche⸗ u. Wannenbad verjehen. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer 
und Zubehör, iſt per 1. Oktober zu 


vermieten. 
M. Chlebowski. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


2 Lagerkeller, 1 Pferdeſtall ſofort zu 
vermieten. 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 

zu vermieten. 

ohnung Preis 300 Mt. 

Näh. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1/10. zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


I. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. Zb. 
v. 1./10. z. v. Näh. Altſt. Markt 27, III. 


Kl. Wohnung ae, 


Kleine Wohnungen 
zu vermieten Meuftädt. Markt 12 


1 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, 


Badewohnungen, 


Penſion II. Saiſon. Adreſſe: Ville 
Erika. Oſtſeebad Colberger deep 
bei Colberg. 


Moöblirte Wohnung 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 

zu verm. Bromb. Dorftadt, 
Schulſtraße 22, J rechts. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. Busse. 


Ein gut möbl. Zimmer, eventl 
mit Klavierbenutzung vom 1. Septbr 
zu vermieten Coppernicusſtr. 22, II 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 9. Auguſt 19 0 


Der Markt war gut beſchickt. 
Ernteleinen dauernde 51, Gase, in der jo en 
offerirt billigſt Ten vermieten, gu erfragen bei F ne 
Bernhard Leisers Seilemei,| ">" Peeteſeahe - aden, | 

BIETEN, Breiteſtraße. Weizen 1008.16 8017 — 
Heiligegeiſtſtraße 16. 22 ĩ]—ͤ2 . LTE 113 60014 — 
Wilhelmsplatz 6 Cat 1213 
F ahnen, ie ne Parterrewohnung, 4 Zimmer, Stroh 18 
Reinecke, Hannover. adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ en * 9 — 110. 
— mieten. August Glogau. Vrdſfen 50 Kg.] 180 250 
Als Plätterin ie ger de In unferem Haufe Breiteſtraße 37 Bere a 8175 in 
Haufe Johanna Pawlewicez, | U Schweineſleiſch 120 150 
Luchmacher r. 24, I acts. Wohnun gases 50 
5 60 — 
e in der II. Etage, beſtehend aus ſechs Sar . 1401—|-- 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom | Aale . 2 
® J. Oktober d. Js. zu vermieten. Schleie 338051 
Nach Imerika C. B. Dietrich & Sohn. Hefe Zw Em 

60 
Er Be 85 ren ee RE A 2 
: elmsſtraße 7 (Leibitſcher Thor) a 2» 
1 5 Riesendampfern iſt die Parterre-Wohnung Weißſſſhe z 9 55 ag 
4 Zimmer zu vermieten. Näheres Krebſe Schock — 
des Brückenſtraße 5/7, 1. er Stück se 750 

7 änſe 5 ) 
Norddeutschen Lloyd, 1 Wohnung a Sue Enten ar 180 350 
und mit Gaseinrichtung ift u verm. Hühner, alte u 155 
ch 3 5 80 150 
BREMEN. J. Cohn, Breitefttaße 32. | Tauben ET ol 0 
Kostenfreie Auskunft erteilt Butter Kilo 180 260 
in Graudeng: R; M. Schefler Wohnungen Eier Schoc 220] 320 
> Löbau: W. — von 3 Zimmern, Küche und Zubehör S Kilo r 
sin Löbau: J. Lichtensteig. vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. Gurten Wand. — 20 — 50 


Veramwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Luchdruckerei der 


Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


horner Oſtde uſchen Zeitung, Gen m. b. H., Thorn. 


Zentrale für Spiritus-Verwertung G. m. b. H., Berlin C. 2. 


Auf nach Czernewitz 


in die Sommerfrische. 


Sonntag, den 11. Auguſt er. 
Dampferfahrt mit 


„Prinz Wilhelm“. 


Abfahrt vom finſtern Thor. 
Für Speiſen und Getränke wird 
beſtens geſorgt. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lich ein 8 a 
Mondrzejewski. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den II. Auguſt 1901. 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuftädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Rirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Leſegottesdienſt. 
Mittwoch, d. 14. Juli, abends 8 Uhr: 
Gottesdienſt im kleinen Saale. 
Herr Prediger Burbulla. 
Ev. luth. Kirche in Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Derſelbe. - 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Judenmiſſion. 


Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 23. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt. 

Evangel. Uirche zu podgorz. 

Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. . 

Herr Pfarrer Hittmann-Luffau, 
Kollekte für die Judenmiſſion. j 
Schule in Rudat. f 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Prediger Krüger, 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Verein. 
Sonntag, den 11. Auguſt 1901, 
nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4. 

Mädchenſchule. 
Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu herzlich eingeladen. 


Der im Haufe Seglerſtraße 51 in 
guter Geſchäftslage befindliche 


Laden 


t. von Herrn Blumenthal be⸗ 


6. 8 
wohnt) iſt vom 1. Oktober cr. an zu 
vermieten. 

Näheres Neuſtädtiſcher Markt 5. 


Braune Jagdhündin 
in der Richtung nach Podgorz ent⸗ 
laufen. Abzugeben gegen Belohnung 
bei 8. Kunnitaky & Co. 


Ein braun und graw gejledter 


Jagdhund 


jiugelaufen. Abzuholen bei 


Bäckermſtr. Thomas Mieliwek, 
Culmer Chauſſee. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 186 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 10. Auguſt 1901. 


berden, die Geſaugbücher gerade vor ſich hin⸗ 
haltend, gemeſſenen Schrittes, neben ihnen Kin⸗ 
dergeſtalten, die friſchen, lachenden Geſichter 
mit den ſauber geflochtenen Zöpfen über den 
Feſtkleidern ſelbſtgefällig drehend, dann die 
Honorationen, alte, würdige Herren, die nie, 
aus Gewohnheit ſchon auf ihren Plätzen fehl⸗ 
ten, pflichttreue Beamten mit ihren Frauen, 
die ein gutes Beiſpiel zu geben hatten, und die 
bunte Menge anderer, Alt und Jung. 

MWehmütig blickte Anna Schmeller durch die 
Fenſterſcheiben ihrer Nachbarin nach, welche, 
mit ihrem beſten Kleide angethan, in dem ſtets 
koſtbar gehüteten warmen Tuch und der bän⸗ 
derreichen Haube, gravitätiſchen Schrittes den 
Gang antrat. 

Es war ſchon lange her, daß ſie auf die 
ſonntägliche Freude des Gottesdienſtes verzichtet 
hatte — fie konnte ſich nicht unter den Men⸗ 
ſchen in dem dürftigen Arbeitsgewande, in dem 
ſie an jedem Wochentag von Haus zu Haus 
ging, zeigen. Das litt ihr Stolz nicht, den ſie 
haben durfte als Tochter rechtſchaffener Bür- 
gersleute. 

Lieber darben, daheim bleiben hinter den klei⸗ 
nen Schiebfenſtern, als ſich muſtern ＋ * von 
all denen, welchen es beſſer ging! Nur kein 
Achſelzucken von der reichen Bäckersfrau, die 
früher mit ihr auf der Schulbank ſaß! 

Anna Schmeller wußte, daß die Schlachter 
frau am Markt hinter ihr her geſagt hatte: 
„Die Anna hat es immer anders haben wollen, 
nun hat fie ja was Beſonderes, Hunger und 
Kummer!“ 

Ihr gutes Wollkleid war auf dem Leihhauſe 
in der Nachbarſchaft und die ſilbernen, bis zu⸗ 
letzt gehüteten Löffel, die ſie von ihrer Mutter 
geerbt hatte, auch. f 

Es hatte jein müſſen! 

Sie ſeufzte und griff wieder nach der Arbeit, 
die ſie eine Sekunde hatte ruhen laſſen. O, 
die Glocken, die herrlichen Glocken! Und dann 
ein furchtſamer Blick nach ihrem Manne, der 
mit der langen Pfeife am Fenſter ſtand. 

h auch den Kirchengängern nach und 
den Seufzer hatte er gehört. 

„Na, is das die ganze Unterhaltung, die Du 
Deinem Manne mit nach Haus bringſt? Im ⸗ 


viel lernen, um den Eltern die Sorge für mich 
abzunehmen 1" 

„So!“ 

Da donnerte ein Wagen mit ſchweren Eifen- 
ſtangen an ihnen vorüber, wie das ſchütterte 
und klirrte. 

„Ah, wahrhaftig ſchon empfindlich für Groß⸗ 
ſtadtgeräuſche! Ja, Nerven ſind eine moderne 
Sache und höchſt chic. Was Sie aber da vor⸗ 
hin ſagten von der Sorge — dieſem Vorhaben 
wird doch wohl ein anderer entgegen treten — 
ein fröhlicher Eheſtifter !“ 

„Ich werde niemals heiraten, Herr Amts⸗ 
richter!“ 

„Das ſagen alle kleinen Mädchen! Sie ſchei⸗ 
nen übrigens von dem Eitelkeitsteufel geplagt 
zu ſein, der Ihnen die berühmte Frau mit den 
ſchönſten Farben malt. 


Sie! 
Roman von E. Vely. 7 
Nachdruck verboten). 


Greta machte gern ihre Beobachtungen in 
dem ungewohnten Straßenleben; aber immer 
noch fühlte ſie ſich in der großen Stadt beengt, 
heimatlos, nun, ſie hatte es ja ſo gewollt, ſie 
war wie ein fluͤgges Vöglein aus dem elter- 
lichen Heim hinausgeflattert. Wie warm und 
traulich es dort war, das wußte ſie erſt jetzt. 

Da klangen Schritte hinter ihr, ganz im 
Takt, genau wie fie ging. Nun nah, nun wies 
der ein wenig zögernd. Wie wunderlich das 
war, nein, nun plotzlich unheimlich. Es wurde 
wie ein Einholen, als wenn man ihr abſicht · 
lich auf den Ferſen folgte. 

Sie ging raſcher, der Verfolger auch; ſie 
bog ab, man that das auch. Und nun! Sie 
ſchrak zuſammen, ihr Fuß ſtockte. „Mein 
Fräulein!“ 

Ein bärtiges Geſicht bog ſich ganz nah zu 
ihr hin, ſie fühlte ſeinen heißen Atem ihre 
Wange ftreifen, was wollte man von ihr. Und 
nun raſche Worte an fie hin, die fie kaum ver 
ſtand, halb höflich, ſchmeichelhaft — und doch 
wollte ihr Feindſeliges daraus entgegen klingen, 
inſtinktiv fühlte fie das. 

Sie ſtammelte einige Silben, ſtreckte abweh · 
rend den freien Arm aus, da fühlte fie ihre 

nd erfaßt und angſtvoll ſtieß fie einen leiſen 

chrei aus. 

Zu gleicher Zeit wurde aber auch ihr Ver⸗ 
olger von ihrer Seite gedrängt, ein paar laute 

rte von einer Stimme, die ſie zu kennen 
glaubte — ja, fie ſah in Franz Birſens Geſicht. 
Der andere war fort, wie ein gleitender 

atten, der Amtsrichter ſtand neben ihr und 
blickte fie zornig, erſtaunt an, ſie wußte nicht, 
elche Bezeichnung die richtige war, und auch 
(in Ton war noch eben fo ſchroff, wie gegen 
unbekannten. 


Armes Kind — der 
Ruhm macht ſelten glücklich!“ 

Dann, nach einem Räuſpern, viel weicher 
als vorher: „Es giebt berühmte Leute, die ſich 
nach dem verlorenen Paradieſe zurückſehnen, 
nach beſcheidenen und natürlichen Verhältniſſen !“ 

Keine Antwort; inzwiſchen waren ſie vor 
Frau Greins Haufe angekommen und fie be 
freite ihren Arm aus dem feinen. 

„Ich danke Ihnen, Herr Amtsrichter !“ 

„In Zukunft weniger Emanzipationsgelüſte 
in den Straßen Berlins!“ ſagte er, „wenn 
ich bitten dürfte, mein Fräulein!“ 

Er öffnete ihr die Thür und trat zurück; ſie 
ſchlüpfte hinein. 

Auf der unterſten Stufe der Treppe aber 
ſetzte ſie ſich nieder und begann herzbrechend 
zu ſchluchzen. Sie hatte ein gar zu trauriges 
Schickſal — ſie, die arme Greta Dallwitz. Erſt 
nachdem die Klingel der Hausthür wieder er ⸗ 
tönte, führte ſie das Tuch an die Augen, um 
die letzten Spuren zu vertilgen — und dann 
ftieg fie langſam, das Köpfchen geſenkt, hinauf. 


„Guten Abend, Herr Amtsrichter,“ ſagte 
einige Schritte von der Hausthür entfernt eine 
friſche Stimme. ' 

„Ah — guten Abend!“ 

„Sie erinnern ſich meiner — Doktor Staffler!“ 


„Fräulein Greta Dallwitz, es iſt zum min- 
deſten unvorſichtig von Idnen, zu dieſer Zeit 
— überhaupt — allein auszugehen 1 
„Ach Wott!“ ihr ſtand Thrã 


' 3 en die nen in 
den Augen, fie brachte nur die Sil. „Gewiß, Gewiß !“ Er hatte keine Ahnung, mer Seufgen und Wimmern ?“ 
ben er. * nr 50 9 2 | 1221 wo er den Herrn geſehen haben ſollte. Sie murmelte etwas, was er nicht verſtand. 
„Ich dachte, um dieſe Erfahrung wären Sie „Welch ſchneidender Wind!“ Das Kind hatte eine halbzerbrochene Trompete, 


„Ja — unangenehm!“ a mit der brachte es furchtbare Töne hervor — 
„Um Verzeihung, Herr Amtsrichter, Sie 
führten da eben eine junge Dame!“ 

„Allerdings!“ 

„Fräulein Dallwitz!“ 

„Ja!“ Das Verhör wurde ihm unbequem. 

„Steht Ihnen dieſe Dame nah — ez könnte 
verwandtſchaftlich ſein —“ 

„Mir?“ 

„Verzeihen Sie —“ 
„„Ich kenne ihre Eltern, fie iſt aus meinem 
Wohnort 85 ſonſt aber —“ 


nun kluger. T 
err Amtsrichterl“ N 
a den Schrecken haben Sie gehabt.“ 

Er zog mit einer gewaltthätigen Bewegung 
ihren Arm in den ſeinen. 

„Wollen Sie ſich einmal vorſtellen, mein 
Fräulein, in welche Situation Sie geraten 
wären, wenn der Zufall nicht jo freundlich ge ⸗ 
weſen wäre und mich vorbei geführt hätte!“ 
„Ach — das war aber gut!“ 
„Freilich!“ er lachte ſpoͤttiſch. 

„Und ich danke Ihnen ſehr, recht ſehr!“ 
„Ja 7 gewiß ** ! 
Ihre. Augen waren ſchon wieder hell. „Ich 
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u bringe ich Dir noch was Schöneres — eine 


ill daran mehr denken —" und nun danke, ja l und er fühlte feine Hand ihm zu. „Auguſt. ich fürchte. wenn ich nicht 
’ A wir wenn ich das Tante erfaßt und gedrückt. zu Hauſe bin, biſt Du nicht immer gut mit 
Ariane erzähle“. [ „Ich geſlebe, ich bin —“ ein Huſtenanfall, dem armen Lottchen 1°. 5 2 
9 Sie können Berlin nicht mit Wildenſtein „ Fr Dallwiß if: fo reizend — die Frage „So — meinſt Du!“ rief er. Ich folle 
verwechſeln, Fräulein Greta! Zum mindeſten kam mir aus dem Herzen auf die Lippen! auch wohl noch, wenn Du mich als Kinderfrau 
begreiſe ich weder ihre Eltern, noch die, in Verzeihen Sie“?! I Pier allein: läßt, auf allen Vieren en u 
e . halb Mübrung, halbiden Gpahmaser vorelem mann 
u Setzt war Mirſen wieder grob und ſie aufs Lachluſt .. I. „Auguſt, ich habe viel ausgehalten und von 
Neue derſchüchter ttt. Natürlich!“ Jahr zu Jahr is es ſchlimmer geworden. Aber 
75 dunkler, als ich dachte Und nochmals ein Händedruck. ſſo lange ich kann, will ich arbeiten — u 
“ die Amtsrichter!“ wenn's mich 


ee e nun fuhr das blon 7 40 


ü 1 Straße weiter gekommen war, 
es Eines ſchickt ſich nicht für N 12 ſtieß er Selhſigeſpräch. 


r und gab doch keine Erklärung dafür, „Sieh da, mein kunſtbegeiſterten Fräulein, ich, ſein 12 Ir 
— Ben die arme, . Sie konnen alſo auch W ger nt 2 Und ſo 8 N an r 190 e ſie erlebt, wir wären die 
an der Linien ihrer Gefäher ich l vorhin kein 8 Prophet 4 1 blieb 88 den er dm a. eh N — 895 
* ac ar e ie o e een ö 4 oute freuen, denn n altern ⸗ und ein: „fehlt noch, daß n enn nu N . R |. 
— . ſie eine Weile ſtumm neben 4 Aalen wit, $ inſel und Palette, dazu iſt es iſt das ſchönſte Kind in ganz Wehe 1e kalte Stirn, ſterben ! Sie De Aber das 
ander. [mir das Wilde er Kind doch zu hübſch Dann lachte er wieder roh. a e Lottchen, das immer ſo froh, fo geduldig, je 
5805 ſuchte tapfer mit ihm Schritt zu halten. und — nein, wirklich zu hübſch! Heer! Wenn „Beſſeres hätteſt. u auch nicht thun nnen, geſund war — das hatte ja Freude am f 
An feinem gehen, das war fr abſch, damals Davida, als ſie noch mit der Mappe als ſolch ein Geſchzpf zur Welt zu bringen —ſein, Aber jede Blume, jeden ‚Spielzeug, Daß 
aber. fo re werben, 22 Reiz eing. Scharſblick gehabt hätte, — oder ein elendes Ding. das ſich und ſeinen Eltern | andere fortmarfen — nein, das durfte nicht 
Gul . „ & fn e san) HR ein gewiſſer Franz mehr e — wahr- zur Laſt iſt. Ja, wenn wir ein ſchönes Mäd- ſterben! Und fie — fie ußte um des Kindes 
r haben da ja auch eint Mappe 1“ haftig, die kleine Greta ſoll geſcheidter ſein — chen hätten, darauf könnte man ‚rechnen, ‚ das willen auch leben! Sie ſiand auf und faßte 
fagte er. „Gehen F Hui, der fharfe Wind — “ iſt heutzutage, wie die Welt nun einmal iſt, den Arm ihres Mannes. 107 27 
ug dankte“! 5 ee e eee mie ein Kapiiat : e Kuguft, habe nicht ſo frevelhafte Gedanken 
Auch gut, dachte er. 5 F K e . De ia 1 e mir übrig? mir — und Euch!“ 
4 eine Banfe und dann ichthin :] Die Sonntagsglocken klangen über Wilden „Wie ich's meine 7 e die Lippen. entgegnete er. 
N ee ee dali i ſtein N 5 ihr Ton an] „Na, ein ſchönes Mädel hat oft einen rei⸗ ſe rang die Hände : „Nein, nein, Nein!" 
ukunft zu verdunkeln bei Leben oder den Bergen, nachdem er mahnend über die zie- chen Schwiegerſahn ins Haus gebracht — und ſtürzte ſie zu ihrem Kinde und riß es 
RAN eee d Bi ee ee N ‚seo. 1 75 R ar Iren en genau nimmt — “ e 25 40 die andere Seite des Geffes, A 
ie „ ſich unwilllürlih.  : Häuschen traten die Kirchengänger hervor — „ g. 5 1 1 el. 
2 5 ' 8 elek! Ich möchte ſo Rar di Bürgersleute, mit ſonntäglichen Ger „Na, warum denn?“ | (Fortſezung folgt.) def 


Anna hatte fie in einem der Häufer, wo fie 


Sie beugte ſich herüber und der Atem kam 
keuchend aus der ſchwachen Bruſt. „Ich muß 
ja Gott wohl noch auf den Knien danken, daß 
es ſo is, wie es is!“ 

„Ach, dieſe Weibsleute!“ brummte er. 

„Wie oft habe ich gemurrt, nun ſeh ich's 
doch ein, daß der liebe Gott es gut mit und 
vor hat, mit dem Lottchen und mir — Du 
hätteſt ja wohl Dein eigen Kind mit Leib und 
Seele verkauft!“ 

Sie ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken und 
faltete in ſtummer Qual die Hände. 

„Na, da haben wir's“, ſagte der Kopiſt, 
„immer oben raus, gleich Feuer und Geſchrei, 
kein Auskommen mit ſo ner verrückten Perſon!“ 

„Ja — ich danke dem lieben Gott, ich thu's 
— dafür — dafür —“ 

Er trommelte einen Marſch an den Fenſter⸗ 
ſcheiben, haſchte nach ein paar Fliegen und 
meinte: „Wenn Du wieder vernünftig biſt, 
denn ſag's man — denn ich habe auch was 
zu fagen, etwas neues —“ 

Sie richtete die großen Augen angſtvoll auf 
den breitſchultrigen Menſchen. 

Auguſt, Auguſt, was is denn pafftert — 
doch nicht, daß Du —“ 

„Ja“, machte er mit einem Grinſen, „auf 
der Fährte ſeid ihr Weibsbilder doch gleich. 
'S iſt richtig — der Grobian hat mich weg ⸗ 
geſchickt geſtern —“ 

„Um Himmelswillen!“ 

„Nur keine Szene“, ſagte Schmeller, „Szenen 
ſind nicht unter gebildeten Leuten Sitte — und 
ich wenigſtens mache Anſpruch, als gebildeter 
Menſch dazuſtehen. Das habe ich nämlich dem 
Grobian geſtern geſagt — und das hat er übel 

enommen.“ Er drehte ſich herum, zog an 
einer Weſte, griff in die Taſche und warf ein 
Geldſtück auf die Nähmaſchine. „Das is der 
letzte der Mohikaner —“ 

„Auguſt!“ die Nadel war wieder der flei⸗ 
ßigen Hand entſunken. „Kein Verdienſt und 
Miete und Steuern und Holz und — wir 
wollen doch leben! Und heute —“ wie ein 
Froſt ſchüttelte es die hagere Frau, „haft Du 
darauf beſtanden, daß ich abſolut einen kleinen 
Schweinebraten machen ſollte — wie können 
wir denn das verantworten?“ 

Mit der Behauptung, daß ein gewiſſer Lu⸗ 
kullus eine ganz andere Tafel hielt, Weib ! 
Aber was weißt Du von Römern und Gries 
chen! Dich intereſſieren nur Hohlſäume und 
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die gequälte Frau auf. 


mil thut man, gleich jenem 
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Hi „Eine Familientragödie düſterſter Axt wär's 
freilich,“ ſagte er und zog die Brauen zuſam⸗ 


dafür? Ich ‚bin doch nicht ſchuld daran? 


ble Polizei fem fad d Din ich raſch zu Ihnen 
g gelaufen. Sie waren ja doch ſein Freund 2 s 


D 


wehrvorſtände u. ſ. w. in großer Zahl zum Be- 


träger, der einen Brief in der Hand hielt und 
mit einer ärmlich gekleideten Frau diskutierte. 
Hill trat hinzu und erfuhr, daß es ſich um einen 
nicht frankierten Brief handelte, deſſen Porto die 
Arme nicht beſtreiten konnte. Gerührt miſchte ſich 
Rowland Hill hinein und bezahlte das Porto. 
Der Briefträger entfernte ſich. Da ſagte die alte 
Frau: „Danke, mein Herr, aber es war ganz un⸗ 
nötig, für mich zu bezahlen. Mein Sohn ſchickt 
jeden Monat einen ſolchen Brief, Ich nehme ihn 
jedesmal nicht an; denn er enthält nichts als ein 
Blatt weißes Papier“ Wenn ich nur die Schrift 
meines Sohnes auf dem Briefumſchlag ſehe, weiß 
ich, daß er ſich wohl befindet. Das genügt mir 
und koſtet nichts.“ Rowland Hill lachte herzlich, 
dann überlegte er ſich die Sache, und von dieſer 
Zeit an ſoll ſich die Herabſetzung des engliſchen 
Brieſportos herſchreiben. 

„Geiſteskrankheit unter den 
Lehrerinnen“ iſt der Titel eines Aufſatzes, 
den Profeſſor Dr. Zimmer, der Vorſitzende des 
Diakoniſſen⸗Vereins ſoeben in der „Chriſtlichen 
Welt“ veröffentlicht hat. Er ſagt, es ſei ihm 
beim Beſuche verſchiedener Irrenanſtalten aufge⸗ 
fallen, daß verhältnismäßig viele und ernſter⸗ 
krankte Lehrerinnen unter den Geiſteskranken ſich 


— sur Ausführung des Fürſorge⸗Er⸗ 
ziehungs⸗Geſetzes haben die Landräte an die 
Ortspolizeibehörden eine Verfügung erlaſſen, 
deren Inhalt allgemeines Intereſſe beanspruchen 
dürfte. Zunächſt wird darauf hingewieſen, daß 
die Heranziehung der unterhaltungspflichtigen 
Angehörigen 5 1 rn ee 0 
Danzig und Marienburg durch je drei Vorſtands⸗ von großer ſozialer Bedeutung ſei, damit nicht 
mitglieder vertreten waren. Zur Beratung ſtandſ etwa die Abſicht Raum gewinne, das Geſetz als 
der Voranſchlag für das laufende Vereinsjahr; Mittel zur Befreiung von allen Koften und Mühen 
derſelbe wurde in Einnahme und Ausgabe auff der Kindererziehung zu mißbrauchen. Da das 
4793 Mk. feſtgeſtellt, hiervon wurden jedem Verwaltungs⸗Zwangsverfahren in Verbindung mit 
Gauverein 2000 Mk. zur Abhaltung der Lehr⸗ der Lohnbeſchlagnahme ein wirkſames und 
kurſe, Ausſendung von Wanderlehrern und zu ſchleuniges Vorgehen ſichert, wird eine ſolche 
weiteren Maßnahmen zur Hebung der Bienen⸗ Heranziehung der Angehörigen bei zutreffender 
zucht überwieſen. Der Vorſtand war einftimmig und ausreichender Auskunftserteilung der örtlichen 
der Meinung, daß es zweckmäßig ſei, die Ende] Behörden in viel weiterem und erfolgreicherem 
d. Mts. in Breslau tagende Wanderverſammlung Maße als bisher Platz greifen können. Auf 
der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen einem Formular, das bei Unterbringung eines 
Bienenwirte und der damit verbundenen bienen⸗ Kindes in Fürſorge⸗Erziehung auszufüllen iſt, 
wirtſchaftlichen Ausſtellung für das Jahr 1903 haben die Ortspolizeibehörden genau die Ver⸗ 
nach Danzig einzuladen und beauftragte den mögens-, Erwerbs⸗ und Lohnverhältniſſe der 
Vor ſitzenden, das Weitere zu veranlaſſen. Ferner] Unterhaltungspflichtigen anzugeben, ſich auch 
wurde beſchloſſen, mit dem Ausſtellungsausſchuß über die Beitragsfähigkeit zu äußern. Auch bei 
des weſtpreußiſchen Provinzialvereins für Oſtbau vorläufiger Unterbringung auf Grund von 8 5 
und des Gartenbauvereins Danzig in Verhandlung des Fürſorge-Geſetzes ſoll die Vermittelung des 
zu treten, um an die von derfelben im Oktober] Landesdirektors in Anſpruch genommen werden, 
d. Js. in Danzig in Ausſicht genommene Obſt⸗ um einen unliebſamen und für den Zögling 
ausftellung eine Honigausſtellung anzuſchließen. leicht nachteiligen ſpäteren Wechſel der Erziehungs⸗ 
Es ſei hier bemerkt, daß die anhaltende Dürrefſtelle zu vermeiden. Die Ortspolizeibehörden 
in dieſem Jahre der Bienenzucht nicht günſtig werden dringend erſucht, alle Feſtſtellungen in 
geweſen iſt; dieſelbe hat den Honigertrag auf] Fürſorge⸗Erziehungsſachen mit außerordentlicher 
vielen Bienenſtänden ſehr beeinträchtigt. Der] Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt zu treffen, damit 
bienenwirtſchaftliche Gauverein Danzig hielt als⸗ Uebereilungen in der Verhängung, aber auch in 
dann eine beſondere Sitzung ab. Lehrer Dudeck] der Aufhebung der Fürſorge⸗Erziehung vermieden 
aus Breſin wurde beauftragt, als Preisrichter werden. Gerade in letzterer Hinſicht iſt zu 
und Vertreter des Vereins zur Wanderver⸗ beachten, daß alle wohlklingenden Zuſicherungen 
ſammlung nach Breslau zu reiſen. Alsdann der Angehörigen ſich nur zu häufig fpäter als 
wurden folgende Wanderlehrer gewählt und falſche Vorſpiegelungen herausſtellen, bei denen 
die von ihnen zu bereiſenden Gegenden be⸗ es darauf abgeſehen war, durch Wiedererlangung 
ſtimmt: Schwanitz⸗Pr. Stargard, Hahn⸗Kruſch, der älter und darum arbeitsfähiger gewordenen 
Kindel⸗Giſchkau, Parpart - Schmollin, Schulz⸗ Kinder ihre eigenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Jungen, Skibbe⸗Prochnow. aufzubeſſern, ganz unbekümmert um das Wohl 


— A. Creichel . Auf feiner Beſitzung n 
Hoch⸗Paleſchken bei Alt⸗Kiſchau im Kreiſe Verent| 
entſchlief Sonntag Nachmittag Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer A. Treichel nach längerem ſchweren Leiden. 
Der Dahingeſchiedene war ein edler Volks⸗ und 
Menſchenfreund, der nicht nur für fein Perſonal 
väterlich ſorgte, in ſeiner Heimat auch allen Be⸗ 
dürftigen ein treuer Berater und, ſo weit er 
konnte, ein bereitwilliger Helfer war. Seine 
Mußeſtunden widmete er mehrere Jahrzehnte 
hindurch mit beſonderer Liebe wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen, vornehmlich ſolchen, welche den 
Forſchungen in der Natur und dem Volksleben 
der Heimat gewidmet waren. Jeder Botaniker 
kannte ihn, und ſeine Mitwirkung auf dieſem 
Spezialgebiet, aber auch anderen Zweigen der 
Naturſorſchung, fo der anthropologiſchen, widmete 
er ein warmes Intereſſe und rege Anteilnahme. 
Der botaniſch⸗zoologiſche Verein für Weſtpreußen, 
die Naturforfchende Geſellſchaft zu Danzig ver- 
lieren durch feinen Hingang ein angeſehenes, ver⸗ 
dienſtliches Mitglied. Ebenſo gern und gründ⸗ 
lich betrieb Treichel kulturhiſtoriſche Studien. 
Aber auch viele andere gemeinnützige, insbeſondere 
ideale Beſtrebungen hatten in ihm einen treuen 
Förderer. Leider warf den überaus nüſtigen, 
le bensſreudigen Mann vor etwa zwei Jahren ein 


Lokales. 
Thorn, 9. Auguſt 1901, 
— Weſtpreußiſcher Provinzialverein für 
Bienenzucht. Am Sonnabend hielt der Vor⸗ 


ſtand des genannten Vereins in Danzig eine 
Sitzung ab, in welcher die beiden Gauvereine 


Eine indirekte Beſtätigung der Hunnen⸗ 
briefe 

hat niemand anders als der Kriegsminiſter ſelbſt 

geliefert. Der „Frankfurter Volksſtimme“ wird 

zu ihrem Hunnenbrief⸗Prozeß von einem mili⸗ 

täriſchen Fachmann geſchrieben: 

„Ihr Hunnenbrief⸗Prozeß wächſt ſich ja 
intereſſant aus. Der Staatsanwalt gab be⸗ 
kanntlich zu, daß es dem Kriegsminiſter nur 
darauf ankomme den Brieſſchreiber zu eruieren. 
Daraus aber geht hervor, daß Herr v. Goßler 
eigentlich doch Zweifel haben muß, ob denn 
die Hunnenbriefe nicht am Ende doch der 
Wahrheit entſprechen. 

Wäre nämlich der Kriegsminiſter feſt über⸗ 
zeugt, daß die Hunnenbriefe und daher auch 
der von der „Volksſtimme“ mitgeteilte nur 
Prahlereien ſeien, dann würde es gar keinen 
Sinn haben, nach dem Urheber zu forſchen, wie 
wir ſofort zeigen wollen. Schreibt ein Soldat 
einen Hunnenbrief nach Hauſe, in dem er ledig⸗ 
lich geflunkert hat, ſo kann er, und mag er 
auch noch ſo blutrünſtig gelogen haben, nicht 
gerichtlich ſondern disziplinariſch beſtraft werden. 
Nun verjähren aber, um den üblichen Ausdruck 
zu gebrauchen, Verfehlungen von Militärperſonen, 
welche nur disziplinär geahndet werden können, 
ſchon nach 3 Monaten, wie der $ 44 der Diszi⸗ 
plinarſtrafordnung ausdrücklich beſtimmt. Da 
aber ſeit der Abſendung der Hunnenbriefe über⸗ 
haupt und auch der von Ihnen veröffentlichten 
Epiſtel bedeutend mehr als 3 Monate ver- 
gangen ſind, ſo kann jetzt ein Hunnenkrieger auch 
für den gräßlichſten Brief nicht mehr beftcaft 
werden, vorausgeſetzt, daß der Inhalt erdichtet 
war. 

Hat alſo der Herr Kriegs miniſter wirklich 
die feſte Ueberzeugung, daß die Hunnenbrieſe 
nur Produkte der Phantaſie ſind, ſo iſt wirklich 
nicht einzuſehen, weshalb er immer noch nach 
den Schreibern fahndet. Er kann ihnen ja doch 
kein Haar krüm men.“ ö 

Der Beweis iſt zwingend! 

Uebrigens — was denkt Herr v. Goßler 
über den Luzerner Kommis B.? Kann er 
noch immer nicht ſeinen Namen nennen? — 


Deutſches Reich. 

Die Internationale Ausſtellung⸗ 
für Feuerſchutz und Feuerrettungs⸗ 
weſen Berlin 1901 hat durch die Reich⸗ 
haltigkeit und Mannigfaltigkeit deſſen, was ſie 
auf allen Gebieten des Feuerſchutzes, des 
Rettungsweſens, der Straßenreinigung und der 
damit verknüpften Arbeitszweige bietet, im In⸗ 
und Auslande das lebhafteſte Intereſſe erweckt. 
Aus allen europäiſchen Ländern, aus Nord⸗und 
Südamerika, aus Japan, China u. ſ. w. ſind 
ſtaatliche und gemeindliche Abordnungen, Feuer⸗ 


Dezember 1900 230 weibliche Kranke, darunter 
10 Lehrerinnen, in Alexandershöhe bei Rüga 
waren ſogar von 67 weiblichen Kranken 19 


bereitung auf den Lehrberuf befunden hatten. 
Dieſe Wahrnehmungen gaben Proſeffor Zimmer 
Veranlaſſung zu einer Umfrage bei ſämtlichen 


jedoch der größere Teil der Anſtalten beantworiete 
die geſtellten Fragen. Daraus ergab ſich, daß 


entfällt. In Preußen entfällt nach der letzten 
Volkszählung auf je 350 Frauen eine angeſtellte 


Gefährdung der Lehrerinnen viermal ſo groß iſt, 
als ſie nach dem Durchſchnitt der Frauengefähr⸗ 
dung ſein würde.“ Zimmer ſchließt: „Wenn 


Kleine Chronik. 


* Die Kunſt geht nach Brot. Der 
bekannte Geiger Jan Kubelik unterzeichnete am 
Sonnabend einen Kontrakt mit einem amerika⸗ 
niſchen Impreſario, wonach Kubelik für eine vier⸗ 


werden, jo nimmt uns das nicht wunder, denn 
ihre Thätigkeit findet keine Reſonanz im Frauen⸗ 
gemüt. Aber wenn die Lehrerinnenthätigkeit, der 
Natur der Sache nach ſo recht dem Frauengemüt 
entſprechend, durch dies oder jenes Unzweckmäßige 
monatliche Tournee durch Nordamerika die % e eee de dee 

; ah ann gie a er — 
Summe von einer halben Million Mark nebſt Eine 17 den ſtaatlichen Behörden angeordnete 


prozentuellen Nutzanteil ſowie freie Reiſe und 10% dun 5 
Bereitſtellung eines Salonwagens zugeſichert wird. een enn ENTE ap 


Kubelik wird die Reiſe nach Amerika am 20. 
November antreten. f 5 

* Seelenruhe Folgendes Geſchichtchen 
meldet man aus Mecklenburg: Eine Dame in 
Strelitz kaufte wunderſchöne Blaubeeren. Bor| * und sta 
dem Genuſſe wurden fie einer gründlichen Wäſchef preißiſch!“ ſagte ein ſüddeutſcher Al 
unterzogen. Da kamen an die Oberfläche des als er Thielens Rückſahrkarten Erlaß 1 N 
Waſſers kleine Tierchen, die man ſonſt nur bei] hatte. — „Wieſo?“ fragte erſtaunt ein Fraktions⸗ 
Menſchen finden foll, die mit Waſſer und Seife genoſſe. — „Aber wiſſen Sie denn nicht, daß es 
auf Kriegsfuß ſtehen. Auf den Genuß der Beeren] ſeit Jahren der Wunſch aller neuernannten 
wurde ſelbſtverſtändlich verzichtet und der Frau, preißiſchen Miniſter war, mit Rückfahrkarten nach 
von der man die Blaubeeren bezogen hatte, be- Berlin reifen zu können, die während ihrer ganzen 
deutet, daß man die Geſchäftsverbindungen mit Amtsdauer (45 Tage!) Gultigkeit haben?“ — 
ihr abbrechen würde. Im erſten Augenblick war| „Aber, Hochwürden“, ſagte ein Bäuerlein zum 
die Frau ſprachlos, dann faßte fie ſich und rief: Herrn Pfarrer, „warum eijert Des gar jo gege 
„Son döhmlichen Jung’! Ick hew em noch ut, die Leichenverbrennung? Ich hab' doch, gleſen, 
tückiſches Leiden aufs Krankenlager. Eine ſchwierjge] drücklich ſeggt, hei füll nich in de Mütz plücken!“ daß Des früher aa d Leut verbrennt hab's!“ — 
Kehlkopſoperation, die in Berlin vollzogen wurde, * Fein geſponnen. Rowland Fill, der „Ja woaßt, Bauer, dös is was aoders!“ belehrte 
überſtand er glücklich, fie vermochte ſein Leben Reformator des engliſchen Poſtweſens, ging eines ihn Hochwürden. „Dieſelbn jan halt lebendi 
aber nur um eine verhältnismäßig kurze Spanne] Tages in der Umgebung Londons ſpazieren. An gewen!“ * Ai € 1 
zu verlängenn. Ha der Thür eines kleinen Hauſes ſah er einen Bricf- 


nehmen, das vergleichende Betrachtungen über 
den Lehrberuf, ausgeübt durch das männliche 
und weibliche Geſchlecht, geſtatten würde. f 
„Hundstagsgeſchichte n. „Echt 
| beutfäher Nogeoröneter 
ſuche der Austellung erſchienen. Neuerdings ift A 

auch die Organiſation des Maſſenbeſuches der 
Ausſtellung ſeitens der SFeuerwehrverbände in 
Gang gekommen. Am 25. d. M. wird ein 
Feuerwehrtag für die Provinz Brandenburg in 
der Ausſtellung ſtattfinden. Der Feuerwehrver⸗ 
band der Rheinprovinz hat einen Maſſenbeſuch 
der Ausſtellung ſeitens der Mitglieder rhein⸗ 
ländiſcher Feuerwehren für die zweite Hälfte des 
Auguſt angekündigt und zugleich mitgeteilt, daß 
der Beſuch zahlreicher Wehrmänner aus der 
ganzen Rheinprovinz zu erwarten iſt. In 
anderen Provinzen und deutſchen Einzelſtaaten 
Bet ein ähnlicher Maſſenbeſuch zür Zeit vorbe⸗ 
reitet. ee Ir 


Als er in der Barfüßergaſſe ankam, ging eben 


j r Barf „Leb, wohl — mein guter — guter Freund! — auf ſein Zimmer, ſetzte ſich in ſeinen 
die Gerichtskommiſſion fort. 121 € 


Er gi 
Mein lieber — Fritz. — — — Mn Arbeitsstuhl und ſtützte mit beiden Armen den Kopf, 
Noch einmal nickte er ihm zu. Dann raffte er auf den Schreibtiſch. RR 5 


J. Falkner trat in das Zimmer. in 1 b N 
Memmelsdorf e dem Butt, ſteif und ftarr. |fih auf, wiſchte die Thränen vom Geſicht und Als Chriſtian ibm meldete, daß das Eſſen bereit 


Schein⸗Ehen. 
„Roman von Karl Engelhardt. 
881 ERRE Machdruc verboten.) 
Die Erinnerung an dieſe Scene überwältigte 
fr Sie zitterte am ganzen Leibe. Ihre Augen 
lten ſich mit Thränen. Dann fragte fie drängend: 
„Nicht wahr, Herr Falkner, ich kann doch nichts 


Seine rechte Hand hielt noch den Revolver ums] ordnete das“ Nötige zur Ueberführung in das ſtehe, befahl er, ihn nicht mehr zu ſtören. 
ſpannt. Man hatte ihm denſelben nicht ‚entreißen | Leichenhaus an. Er wußte, daß er dem Wunſche! 12 — etzt eſſen n 
können, ohne die Glieder zu zerbrechen. Seine] Lilly entgegenkam, wenn er den Leichnam ihr nicht So ſaß er lange. 
Lippen waren feſt aufeinander gepreßt. An der in das Haus ſcha tn ließ. g 8 

rechten. Schläfe zeigte ſich ein kleines, ſchwarz⸗ 
1 u: ' Su * 2 — En u 
ar Nein, Fräulein Schirmer, Sie können nichts] fal eim ſo Tuhtgen Friebe, daß Falkner Neid ber 
daf. — Zur Liebe kann man fi ja nicht zwingen! Joh; War Memmelsdorf nicht beſſer daran 


y . va y als ex? = BER, ale 
. Boll Bitterkeit ſprach er die letzten Worte. Et, mit übereinander gelegten Händen ftand 
»„Iſt Memmelsdorf noch in Ihrem Zimmer?“ er wor dem Toten. Die T 


. Er wußte nicht, wie lange: 
en | mehrere Stunden. a rene 
. Maria war völlig gebrochen und konnte nur Es waren keine klaren Gedanken, die ihm durch 
mit Mühe von Falkner und Frau Nagler getröstet] den Kopf ſchoſſen. Ein Wirrwarr war es, zuſammen⸗ 
und hinweggebracht werden. Ben | geſetzt aus allem, was er vernommen, was ſich er⸗ 
Daun unternahm Falkner den peinlichen Gang eignet. Sprungweiſe ging er von einem zum 

zu Lillo, um ihr den Tod ihres Gatten mitzuteilen.] anderen über. EN N MR: RER 
„gelegten He Sr lie ſich bei ihr melden und begann, fie] Endlich weckte ihn die Sonne, die zu beiß auf 
e ; } hränen liefen ihm langjam langſam vorzubereiten. feinem Scheitel braunte 7 
Sa; der Arzt ſagte, wir müßten warten, bis | über die Wangen. Es war eine der ſchwerſten und unangenehmſten Er wollte in die Luft. Das Zimmer wurde ihin 

bnen] „ „Armer Freund! Und doch — Du warſt] Aufgaben, die er je erfüllt hatte. „ Aan n ene aa re EEE * 
lücklich! Du hatteſt ausgerunzen. Das Herz Endlich war es heraus. Die Nebenumſtände & aß noch einmal nach dem Befinden Helmas. 
känd till, in dem es in der lezten Zeit ſo ſehr batte er verſchwiege n. Dann verließ er das Haus ae, 
getgbt. Die Stirn war bleich und kalt, binter der Memmelsdorf war ein Unglügsfall es e Unwillfürlich lenkte ſich fein Schritt in gewoh en 
noch vor kurzem die Gedanken in wildem, ver⸗] ‚Exit jchien Lilly ile te Doch eher ae er | Gang zur Fabrik. Er war erſtaunt, als er plötzlich 
zweifeltem Kampf gewütet hatten —-— f vermutet batte, berubigte fie ich. Falkner erkannte] vor ihr ſtand. Doch vermochte er nicht, vorbei zu 
All- die guten Eigenſchaften des Toten, ſeine] auch hier wieder, daf 5 bei ihrer Wichtigkeit] gehen. Er trat ein, ſah nach dem Nöfigften, und 
treue keundſchaft, Ran por Augen. — und Oberflächlichkeit 4 55 a au tief berühren konnte. plötzlich ſaß er, obne feinen Willen, in feinem Büreau 
Wieviel Gutes, ‚wieviel Edles war mit ihm 6525 „ Als er erkannte, daz Lilly im Kopfe ſchon und erledigte die dringendſten Angelegenheiten. 91 

egangen, ohne zur Entfaltung gekommen zu fen! — rn erwog, hielt er fie für gefaßt genug,] war eben mit der Arbeit, mit ſeinem Berufe zu 
nd wie oft ging es ſo in der Welt! — Was um ſich entfernen zu können 8 „ berwachſen, als daß er ihn nicht, wenn er vor ihm 
hätte aus ihm werden können, wenn er das Glück Ein Haß gegen dieſes Weib, das die Quelle des] ſtand, in feinen Bann gezogen hätte; ſelbſt an Tagen 
efunden hätte! Ja — — — das Glück — 1 Elends für ſeinen Freund m. war, überkam] wie dieſemn. en : 
Wfebiele fanden en ee ibn. Nun erſt begriff er Memmelsdorf ganz. Und Doch lange dauerte nicht dieſe Anſpannung feiner 

Und Falkner dachte an fein eigenes Elend. — Kräfte. 


er mußte gehen, wenn ihm nicht noch eine Takt⸗ | geiftigen, a A 
Und jetzt hätte er auch noch ſeinen beſten, f Nin. 8 e ee den, 


„Sie baben recht gethan. Gehen Sie jetzt nur 
nach Hanie, & meide ſofort nachtonmen 5 
wobnen Sie doch — 2“ 919365 8 
„ „Barfüßergaſſe 10.“ — W 
0 Als Maria Lene Bun Falkner mitten im 
San ſtehen, ballte die ausgeftredten Hände und 
brach in eine häßliche, irre Lache aus. 


— 


War das nicht zum Lachen? Die reinſte 


mmelsdotf, der ihn ſo oft wegen“ feiner Diebe 


2 a "Ir. DR: 7 4. 0 u 
gehänſelt, jagt ſich eine 15 durch den Kopf toſiglelk auf die Lip den freien ſolle. ald tlapte er 


Er fuhr nach Hauſe. 


‚1b, abneraten von einer Heipat ohne gegenfeitige, ſeinen einzigen Freund verloren, einen Freund von har Re St tabs feine Wanderung en ann | 
Miene Siebe — er. ivar. Helbik ber. Betrogene! — dener kleinen, befonderen Schar ber Muserwählten. „ Cr, glaubte, fein Kopf müſſe serfpringen, vor, Halb gedankenlos — nd ag 
M 3 und mitfühlend batte ihm deſſen Herz Schmerzen. Seine Nerven befanden ſich in einem] kaum mehr zu denken vermochte % tt er zu. 


ſentgegengeſchlagen — unwandelbar, in allen Lebens⸗ 
lagen, in Freude und Leid. Und Falkner ſchämte ſich 
Boch . i mit, . über I * 1 en heräinder Ie de ae f 5 
och für ihn, für den armen Memmelsdorf, war war unverändert, Ihr Geſicht glühte in acht mi ; es 
ja das pielleicht die beſte Löſung! — Er gönnte Fieberbibe, hre Lippen ſprachen irre, unverſtänd⸗ Herbſtes ft t e BEI 
ihm die Ruhe. — Wäre es doch auch nur in ſeinem] liche Worte. Unruhig warf fie von Zeit zu Zeit den Er ſah nichts von all dem 
Inneren ſo ſtill, ſtarr und gefühllos geweſen! — — | Kopf auf die andere Seite. m Spaziergänger begegneten ihm und mußten, ihm 
Leiſe ſtrich er Memmelsdorf über Stirn und dan zog ſich das Herz zuſammen bei dieſem] ausweichen. 5 
Haare, und ſeine Lippen murmelten: Anblick. Er konnte es nicht mehr mit anſehen. Er beachtete fie nicht. — — (Fortſ. folgt.) 


f N i u di Immer weiter; ohne darauf zu achten, wohin. 
Werten nn eee 
Er ſab nach dem Befinden Helmas. ierliche Villen; von Gärten umgeben, in denen Späte 


Und Falkner ee grell auf. 
Dann beſann er ſich. Er mußte für ſeinen 
toten Freund Pflichten erfüllen. 5 


Verantwortlicher Schriftleiter: Walde mar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zcuung, Gef. m. b. H., Tyorn. 


befanden. In Lüttringhauſen gab es am 31. 


Lehrerinnen und 4 Damen, die ſich in der Vor⸗ 


Irrenanſtalten in Deutſchland. Zwar nicht alle, 
auf 80—90 weibliche Geiſteskranke eine Lehrerin 


Lehrerin. Daraus ergiebt ſich, „daß die pfychiſche 


Telephoniſtinnen und Verkäuferinnen nervös 


Lehrerinnen, wäre gewiß ein dankenswertes Unter⸗ 


leſen 


